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Drgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Das NorddeutscheBolksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Aeie.tagen. — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl. Bringerlohn 1,20 Mk, bei Selbst-
abholen von der Expedition >,I0 Alk., durch die Post bezogenvielteljälplich
3,60 Mk., für zwei Monate 2,40 Mk., monatlich l,20 Mk. einschl. Bestellgeld.

Redaktion nnd Hauptexpedition Peterstr . 76
Fernsprechanschlutz 88 , Amt Wilhelmshaven

—— Filiale Ulmenstratze 24 . — —

Bei den Inseraten wird die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen-Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 25 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 35 Pf .;
bei Wiederholungenentsprechender Rabatt. Trägere Anzeigen werden tags
voiher erbeten. — Platzbestimmungenunverbindlich. Reklamezeile85 Pf.
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(W. T. B.) Berlin , 26. März , abends. (Amtlich.)
Neuer Abschnitt  in der gewaltigen Schlacht ! Zn
beiden Seiten der Somme ist der Feind in breiter Front im
Rückzüge. In der Verfolgung  haben wir unsere alten
Stellungen vor der Sommeschlacht1916 nach Westen
bereits an vielen Punkten überschritten.
Wir stehen vor Albert. Lihons, Rohe und Novon  sind g e -
n o m m e n!

Der vierte WüWg.
(Telegramm unseres KriegsberichterstattersDr. Ad. Köster .)

Deutsche Anariffsfront , 25. März. ^
Der gestrige vierte Schlachttag stand im Zeichen

steigender feindlicher Gegenwehr,  die sich an
den Nord- und Südflanken der deutschen Durchbruchs¬
armeen zu erbitterten Großschlachten  versteifte.
Der Engländer hat von der Flandernfrout alle entbehrlichen
ReielDen abgezogen, die Transporte ungehalten, die nach
Italien unterwegs waren, und er hat schon jetzt die erste ab¬
gekämpfte Division, dis pro Kompagnie nur noch 40 Mann
zählte, zum zweiten Male ins Gefecht geworfen. Da das
deutscheLoch rapide weiter frißt , sieht auch der Fran¬
zose sich gezwungen,  von seiner ganzen Front eiligst
zusammenizuraffen, was nur möglich ist. Den ganzen Tag
über rollten von der französischen Ostfront über Chalons
und Paris Truppenzüge heran und luden auf Len Bahn¬
knotenpunkten Amiens, Rohe, Chaulnes und Albert
massenhafte Reserven  ans , die bestimmt sind, ein
immer drohender werdendes Schicksal von dem englischen
Bundesgenossen abzulenken, lieber alle diese An¬
griffe,  deren Energie und verzweifelter Schneid nicht
überschätzt werden können, brandet die deutsche
Stnrmwelle im Süden wie im Norden , auch
am vierten Tage unwiderstehlich  d ah  in.

Alle Batterien haben nunmehr die Trichter- und
Grabenzotte aller drei englischen Stellen überwunden.
Stündlich wächst die Stärke der vormarschierenden deut¬
schen Feuerwalze, in deren heißem Brande seit gestern auch
Divisionen der Fochschen Armeereserve eine nach der andern
dahin schmelzen. Die Südkümpfe bei Guiscard und Nesle
führten uns schon gestern dicht vor die alte Stellung zu Be¬
ginn der Sommeschlacht zurück. Der Eisenbahn¬
knotenpunkt Albert liegt seit 24 Stunden
unter schwerstem deutschen Flachfeuer . Die
wichtige Sommebrücke bei Etereigny fiel
u n v e r s eh  r t i n d eu  t sche H a n d. Während die Armee
Hntier mit ihrem linken Flügel in Richtung auf Nohon und
mit ihrem Gros in Richtung auf Roye-Chaulnes kräftig an-
gieift , drängen nördlich die Armeen Below und Marwitz
gegen schwerenWiderstand über die rauchenden Trümmer
von Baiipanme langsam, aber siegreich  nach. Die un¬
glückliche Stadt war zum dritten Male der Schauplatz er¬
bitterter Nahkämpfe, die erst tief in der Nacht für die deut¬
schen Regimenter mit ihrer Einnahme endeten.

Heute früh, als ich auf dem nördlichen Kampfplatz
weilte, durchzitterte neues Trommelfeuer  die Lust
und kündete neue Kämpfe westlich von Ba¬
li aume  an . Diese ungeheuren Kämpfe, dis mit der Ver¬
größerung des Durchbruchlochsan Ausdehnung und Kompli¬
ziertheit wachsen, sind kaum noch eine einheitlicheSchlacht-,
Handlung zu nennen und werden zusammengefaßt nur durch
das Genie ihrer Leitung, deren anssührender Kopf General
Ludendorff, wie ich diese Nacht bei einem kurzen Besuch mich
überzeugen konnte, den ganzen Mechanimus dieser Mrl-
ionenaktion stündlich selber drängend, abmahnend und-ratend
überwacht.

»

Ser Wie WM!»»mH der MW»
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(W. T. B.) Berlin, 26. Mürz. Auch am fünften Tage
nimmt die Kaiserschlacht im Westen zwischen Scarpe und Oise
ihren für die Deutschen siegreichen Fortgang.  Dort,
auf dem alten Sommekampffeld, das dem Feinde immer wie¬
der die besten Rückzugs- und Ausnahmestellungen mit glacis-
artigem Schußfeld bietet, wo er sich in festungsartigen Ruinen-
döriern, ausgebauten Batteriestellungen und betonierten Ma-
schinengewehrnest'ern verankernkonnte, sind die Engländer
erneut geschlagen.  Die von nahen und entfernten
Kriegsschauplätzen eiligst h e ra n g e f üh r t e n frischen
Divisionen  Haben sich im Norden nnd Süden des breiten
Angriffsfeldes in wütenden Gegenangriffenverblutet.  In
heißem Ringen wird ein Ort , eine Höhe nach der anderen ge¬
stürmt. Bäche, Kanäle, Flüsse, sie bilden kein Hindernis für
unsere unvergleichlichen Truppen. Auf der weiten blutgetränk¬
ten Wahlstatt liegen Waffen, Ausrüstungsstücke, gefallene
Pferde, Panzerwagen, Geschütze und immer wieder Mengen
von Munition zwischen braun gekleideten zahlreichen Toten.

In Roupy  entbrannten besonders heiße Kämpfe, an
denen der vor Verdun mit dem Orden Pour le mente ausge¬
zeichnete Leutnant Rackow neue Proben seiner Tapferkeit'
lieferte. Nördlich der Straße Tallon—Roupy liegen, hin¬
gemäht  durch unser Feuer, zwei bespannte eng¬
lische  M u n i t i o n s w a g c n,  die im Galopp ihren In-
fanterie-Begleitbatterien Munition bringen wollten. Zahllose
Sprengtrichter unserer Artillerie weisen die Spuren der Feuer¬
walze. Andere, mit Durchmessern von 30 und einer Tiefe von
8 Metern erinnern an die Zeit unserer Frontverlegung vom
Jahre 1917. Um Liese Granaktrichterentspinnen sich besonders
harte Kämpfe.

An einzelnenStellen im Süden sind unsere Truppen
weit über 45 Kilometer v o r g ed r u n g en. Die
Beute an Kriegsmaterial jeder Art wächst
dauernd.  Schon find gegen 1000 Geschütze,  dar¬
unter eine Menge schweren und schwersten Kalibers, er¬
beutet . Der Erfolg der gewaltigen Schlacht
st e i g e r t sich von St u-n dezu St  u n d e. Die blutigen
Verlustedes Feindes sind außerordentlich schwer.

nehmen mit Rußland und England und betrachtete den engen
Anschluß an Oesterreich-Ungarn für einen Fehler. Und dieser
Mann traf im Jahre 1912 — ein Jahr nach der Marokkokrise
und nach der KrisgsredeLloyd Georges in der City — in Lon¬
don ein, um dem friedlichen und freundschaftlichen Eirwer-
nehmen mit England die Bahn zu brechen.

Wie die weltpolitische Lage damals war und wie Fürst
Lichnowskyseine Aufgabe auffaßte, schildert kein Geringerer
als der englische Dichter Georg Bernhard Shaw.

Einos der wichtigsten Dokumentedieses Weltkrieges rst
das französische Gelbbuch, das Anfang Dezember1914 in eng¬
lischer Uebersetzung erschien und von der gesamtenLondoner
Presse besprochen winde. Shaw besprach es im NSW States-
man vom 12. Dezember 1914 unter der Ueberschrist: „The last
spring of the old lion" (der letzte Sprung des alten Löwen).
Er skizziert vorerst den Aufstieg Deutschlands: den Verdacht
Englands (des alten Löwen), daß ihm ein neuer NSbenbuh'ler
auf dem Weltmärkteund zur See entstehe: die nach und nach
auftretenden KoüfMe zwischen Frankreich und Deutschland,
Oesterreich-Ungarn und Rußland: die französisch-englische An¬
näherung, und gibt sodann in folgendenSätzen die Geschichte
der letzten Jahre von der Marokkokrise 1911 bis 1914:

,,. . . Plötzlich wird Frankreich gewalttätig gegen Deutsch¬
land , sagt ihm, es solle aus Marokko verschwinden und keine
Zeit dabei verlieren ! Deutschland schaut auf den Löwen und
sicht ihn sprungbereit mit bebendem Schweif . Wut im Herzen,
macht sich Deutschland aus dem Staub , — zum ersten Male mit
Erfolg vergewaltigt , seitdem sein Stern aufging . Dem Löwen
ist das Spiel verdorben . Noch einige Jahre Wartezeit , und der
britische Steuerzahler könnte müde werden , jener wachsenden
Flotte vorauszueilen . Der alte Instinkt flüstert : „Jetzt , jetzt,
ehe der Nebenbuhler zu stark ist ! . . ." Aber Deutschland will
nicht kämpfen, außer , wenn der Löwe von Frankreichs und Ruß¬
lands Seite cheggebracht werden kann . . . . Der Löwe brütet
und brütet , und tief in seinem Unterbewußtsein regt sich die
Gewißheit , daß Deutschland nie losschlagen wird , wenn es nicht
überredet werden kann, daß der Löwe anfängt , eine Neigung zu
Deutschland zu hegen und ein bißchen Pazifist geworden ist und
nicht kämpfen will . Dann brachte das Glück den Fürsten Lich¬
nowsky als deutschen Gesandten nach London . Es war nichts
Unrechtes darin , sehr freundlich gegen den Fürsten zu sein, der
selbst ein reizender Mensch war mit seiner sehr reizenden Frau.
Da war unser Sir Edward Greiz auch ein reizender Mensch,
und stets bereit , ganz aufrichtig über Frieden zu reden, in
Kaffeekränzchen mit ganz Europa , wenn es sein müßte . . . .
Lichnowsky fand Gvey täglich größer als Staatsmann und
liebenswürdiger als Mensch und wurde täglich überzeugter da¬
von, daß des Löwen Herz sich gewendet hatte , und daß er
freundlicher geworden war . Und Grey hielt Lichnowsky viel¬
leicht für ein wenig einfältig , aber er wurde deswegen nicht
weniger nett zu ihm." Shaw schildert dann den Kriegsaus¬
bruch und fährt fort : „Oesterreich stürzte sich auf Serbien ; Ruß¬
land stürzte sich auf Oesterreich ; Deutschland stürzte sich auf
Frankreich , und der Löwe, mit einem mächtigen Gebrüll , sprang
endlich und packte mit Blitzesschnelle Deutschland fest mit Zähnen
und Krallen und wird nicht loslassen , trotz aller Pazifisten und
Sozialisten der Welt , bis er erlegen ist oder wieder auf feiner
Waterloosäule liegt ."

Als Kenner des englischen Wesens ist Shaw unüber¬
trefflich und seine weitverzweigten Verbindungen gabm ihm
Kunde von den Ansichten der oberen Kreise über den Fürsten
Lichnowsky. Es bedarf demnach keiner weiteren Aus¬
führungen, um die Ursachendies Scheiterns seiner Mission
zu ergründen.

i

Von M. Beer.
In den Jahren 1912—14 war Fürst Karl Max Lich-

nowssy deutscher Botschafter in London. Sein unmittel¬
barer Vorgänger war Marschall von Bieberstein, den Eng¬
ländern als ein zu fürchtender Gegner von Konstantinopel
und den Haager Konferenzen her wohl bekannt, der ober
nach wenigen Monaten verschied. London freute sich über
den Tod Marschalls, es freute sich dann über das Leben Lich-
nowskys, und es hat jetzt noch mehr Ursache, sich darüber zu
freuen. Marschall hatte sich einst in die Oeffentlichkeit ge¬
flüchtet, Lichnowskyflüchtete sich in die Dunkelheit — mit
einem hektographiertenPamphlet über seinen Mißerfolg.

Als ob er je als deutscherBotschafter in London hätte
erfolgreich sein können! Es fehlten ihm doch alle Vor¬
bedingungen hierzu.

, Der sachlichen Qualifikationen eines Botschafters sind
drei : 1. gründliche Kenntnis der Leitgedanken und Ten¬
denzen der äußeren Politik des eigenen Landes: 2. Willen und
Entschlossenheit, ihnen zu dienen; 3. Kenntnis der Leitgedan¬
ken und Tendenzender äußeren Politik sowie des Charakters
und Bedeutung der leitenden Diplomaten des fremden Landes,
nach welchem er geschicktwird.

Fürst Lichnowsky entsprach diesen Anforderungennicht.
Anstatt einer gründlichenBekanntschaft und Identifizierung
mit der äußeren Politik der deutschen Regierung hatte er seine
eigene Politik, die er selbstredend sift richtiger hielt als die
feiner Regierung. Amt und Ueberzeugungdeckten sich nicht.

Wir haben hier nicht zu untersuchen, ob die Politik Lichnowskys
oder die amtliche, wie sie nach vielen Schwankungenim
Laboratorium der deutschen Regierung ieit dem Rücktritt Bis¬
marcks sich herauskristallisiert hat, dis richtigere ist. Denn
darüber besteht kein Zweifel, daß es die unbedingtePflicht
eines Botschaftersist, sich entwedermit der Politik seiner Re¬
gierung zu identifizierenund ihr mit aller Macht zu dienen,
oder aber sein Amt nieder-»legen. Schließlich: wenn Lichnowsky
schon die äußere Politik seines eigenen Landes nicht kannte, wie
war er imstande, dis traditionell sich fortsetzende äußere Politik
Englands zu kennen? Und er täuschte sich auch über die Be¬
deutung ihrer wirklichen Träger.

Wer einigen Sinn für geschichtliches Werden hat, konnte
gar nicht umhin, zu sehen, wohin die neue deutsche Politik seit
zirka 1890 steuerte: Stärkung und Einigung der deutschen
Stämme innerhalb des Reiches, Schutz der deutschen Völker¬
schaften und deutschen Kulturelemente, die wnseits der Mauer
des Reiches als nichteingesammelre Teile verblieben; Aus¬
dehnung döc deutschen Interessen nach Kieinasienund Aufbau
einer Seemacht.

Hieraus ergab sich mit Notwendigkeit: Festigung der Be¬
ziehungen mit der Donaumonarchie; Schutz ihrer Balkan-
interessen; Entfaltung der Wirtschaftskräfte der Türkei; Kon¬
flikt mit Rußland und schließlich mit England. Je weiter das
neue Jahrhundert vorrückte, desto klarer zeichneten sich die Um¬
risse der neuen deutschen Politik ab.

Marschall von Bieberstein erfaßte sie vollständig und
arbeitetein diesem Sinne am Bosporus. Lichnowsky hingegen
fehlt der außenpolitische Instinkt : er hält diese ganze Politik
für abenteuerlichund verfehlt; er glaubte an ein Emver-

Zwei englische Fahrzeuge gesunken.
(W. T. B.) London, 25. März. Tie Admiralität meldet:

Ein Minensuchboot  der Königlichen Marine stieß am 22.
März auf .eine Mine und sank.  2 Offiziere und ein Mann
kamen um. — Ein Torpedobootszerstörer sank  in
der Nacht zum 23. März infolge eines Z u sa m m en sto ße s.
Außer einem Offizier und einem Mann ivurde die gesamte Be¬
satzung gerettet.

Das deutsche Unterseeboot in Ferrol.
(W. T. B.) Madrid, 26. März. (Agence Havas.) Das

Unterseeboot, das sich infolge Seeschadensin den Hafen von
Ferrol geflüchtet hat, ist das Unterseeboot  48 . Nach
seiner Einfahrt in den Hafen wurden die Schiffs¬
schrauben und das Kriegsmaterial aus dem
Boot entfernt  und es unter strenge Bewachung mehrerer
Torpedobootegestellt. Der Kommandancbegab sich an Land
und machte den Seebehörder- seinen Besuch. >Die Mehrzahlder
30 Mann betragendenBesatzung wird in Alcala de Menares
interniert  werden.

Aus dem Westen.
Neue feindliche Luftangriffeauf Mannheim und Ludwigs¬

hafen.
Karlsruhe, 26. März. Amtlich wird gemeldet: In den

frühen Morgenstundendes Sonntags wurden Mannheim
und Ludwigs Hasen  von feindlichen Fliegern ist mehreren
Staffeln angegriffen. Eine gröbere AnWbl Bomben wurde ab--
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geworfen,  ohnejedochbed -eutendenSchadsnanzu-
rschien . Leider erlitten eine Frau , ein Kind und ein Mann
Verletzungen , an denen der letztere gestorben ist. — Rechtzeitig
gemeldet , bewarfen Sonntag mittags sechs feindliche
Flieger  abermals die offene Stadt Lu-dwigshafen und
Mannheim mit einer Unzahl Bomben . Es wurde einiger
Sach - und Hä ns er schaden  verursacht . -Getötet oder
verletzt wurde niemand . Auf dom Rückfluge -wurden zwei der
feindlichen Flieger zur Landung gezwungen.

Heranbringnng französischer Reserven.

Zürich , 26. März . Von der schweizerischen Grenze wird
gemeldet : Aussagen von Reisenden aus Frankreich und gewisse
Anzeichen im fraipösis -chen Bahnverkehr lassen darauf schlichen,
daß die französischen Ko l o n i -a l tru p p en in Eil -
zeigen aus ihren -s ü d f r a n z ö s i s ch e n Winter¬
quartieren andre Front  gebracht werden . Auch zwi¬
lchen Italien und Frankreich rollen seit Freitag unaus¬
gesetzt Militärzüge.

Französische Beschwichtigungen.

Bern , 27 . März . Die französische Regierung , Mt folgen¬
des offiziös inspiriertes Telegramm wieder : Die allmählich
einlausenden ergänzenden Nachrichten über den großen Verlauf
im Westen verstärken tatsächlich nur den günstigen Eindruck,
den man aus den ersten Meldungen erhalten hat . Die Eng¬
länder hielten mit ihrer gewohnten Ausdauer stand, und man
kann bis jetzt mit -Sicherheit sagen , daß sie im ersten Abschnitte
des Kampfes über die ganze Schlachtfront sich zu behaupten
und die Anstrengungen des Feindes zunichte zu machen ver¬
mochten. So etiva spricht man sich in sachverständigen fran¬
zösischen Militärkreisen aus , und den Haupteindruck kann man
folgendermaßen zusammenfassen : Der Sonnabend schien weni¬
ger heiß gewesen zu sein , als die voraufgegangenen Kampftage
zwischen La Före und Arms . Diese Aöschwächun-g der Kampf¬
tätigkeit , die so schnell emtrat , nachdem der Angriff mit ganz
ungeheurer Gelvalt eingesetzt hatte , ist im höchsten Grade
charakteristisch. Alle an der Maas und an der Somme ge¬
ernteten Erfahrungen , wie die im Artois und am Dammwege,
zeigen , daß der von einem Großangriffe zu erwartende Erfolg
in engem Verhältnis zu der entschlossenen Schnelligkeit steht,
mit der er durchgeführt -wird , woraus ohne weiteres hervor-
geht , daß man den gigantisch -du-rchgeführten Verlauf nicht be¬
reits nach 24,Stunden znm Verschnaufen unterbrechen darf.
Die Deutschen blieben stehen und zögerten wegen des Emp¬
fanges , der ihnen bereitet wurde . Dies faßt man in dm-
leitenden französischen Militärkreisen ars entscheidenden Zug im
Anfangsstadium der Ries -ensch lacht auf , und -alles deutet darauf
hin , .daß die Deutschen durch diese Osf-ensive eine ganz neue
Kampfesweise hatten einweihen wollen , nämlich die -der mäch¬
tigen Artilleriekonzentration , so Laß sie buchstäblich die achtzig
Kilometer breite Front mit Granaten überschütten konnten.
Aber bereits 24 Stunden nach diesem äußerst gewaltigen
Ueberrisieliingsversuche unserer Linien mußten sie trotz ihrer
ArtiUeriema -ssen und der rasenden Angriffe ihrer frischen
Spezialtruppen sich damit begnügen , sich in den Verteidigungs¬
anlagen -der ersten Linie festzulegen . _ -

Rüstringen , 27 ' März.

Strafverfahren gegen Lichnowskh ? Die zuständige Reichs-
bchörde hat bisher ein Disziplinär - oder Strafverfahren gegen
den Fürsten Lichnowskh wegen seiner Denkschrift für wenig
aussichtsreich -gehalten . Inzwischen haben sich, wie die
Germania hört , die amtlichen Stellen erneut mit der Frage be¬
faßt und sich zur Anhän -gigmqchung eines Strafverfahrens auf
Grund des Arnim -Paragraphen entschlossen.

Stichwahl im Reichstagswahlkreise Niederbarnim . Bei der
Stichwahl im Reichstagswahlkreis Niederbarnim erhielt
Wissel (Soz .) 25253 , Dr . Breitscheid (Unäbh . Soz .) 252
Stimmen . 398 Stimmen waren ungültig . Wissel  ist so¬
mit gewählt.

(W . T . B .) Die Eröffnung der Schiffahrt mit der Ukraine.
Der deutsche Dampfer Patmos von der Lsvantelims und ein
anderer deutscher Dampfer sind in Odessa eingetrossen . Die
Schiffahrt nach den wichtigsten Exporthäfm der Ukraine kann
damit als eröffnst gelten . Dieser Erfolg ist im wesentlichen
der im Schwarzen Meer tätigen Minenräumdivision der
Kaiserlichen Marine zuzuschreiben , die unter großen Schwierig¬

keiten einen Weg dürch das minenverseuchte Schwarze Meer
von Consta -nza nach der Donaumündung und von dort nach
Odessa freigemacht hat.

Ein brannschwcigischcs Heimstiittmgcsetz . Die Braun¬
schweigische Landesversammlung hat einstimmig den von der
Negierung vorgeieg -ten Entwurf eines Heimstätteugefetzes -an¬
genommen . Das Gesetz sieht unter anderem die Errichtung und
Förderung ländlicher und städtischer Heimstätten , besonders für
Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene gefallener Krieger vor.
Die zunächst bewilligte Summe beträgt eine Million Mark.

Die Gewerkschaften und der Bund der Kriegsbeschädigten
und ehemaligen Kriegsteilnehmer . Eine Konferenz der Vor¬
stände der freien Gewerkschaften , die am 25 . März 1918 unter
dem Vorsitz des Reichstagsabg . Legten  tagte , hat in ein¬
gehender Aussprache zur Frage der -Kriegsbeschädigten - mrd
Kriegsteilnchm -erorganisation Stellung genommen . Die .Kon¬
ferenz faßte nahezu einstimmig folgenden Beschluß:

„Die Konferenz si-eht keinen Anlaß , zu dem Bande der
Kriegsbeschädigten und ehemaligen Kriegsteilnehmer in befür¬
wortendem oder ablehnendem Sinne Stellung zu- nehmen.
Gegen die Förderung des Bundes durch
Gewerkschaftsfunktionäre bestehen keine Be¬
denken.  Eine Verpflichtung in dieser Hinsicht kann jedoch
niemand auferlegt werden . Die Entsendung einer Vertretung
zu -dem einberufenen Bundestag wird der Generalkommission
anheimgestellt ."

Wie -Wir hören , Hat die Genercilkommission bereits be¬
schlossen, sich -auf dem Bundestage des Bundes -der Kriegs¬
beschädigten und ehemaligen Kriegsteilnehmer in Weim -a-r durch
Stadträt Sassenbach -Berlin vertreten zu lassen. Auch die
Hirsch-Dunkers -chen Gewerkv-ereme entsenden eine Vertretung
nach Weimar . Von den Christlichen Gewerkschaften liegt noch
keine endgültige Zusage vor . ,

Schweiz.
Nentralitätsverletzung . Das Presse-Bureau des schweizeri¬

schen Armeestabes teilt mit : Am Sonnabend den 23. März , gegen
10 Uhr abends , wurden neuerdings mehrere fremde Flugzeuge,
von Nord-Westen kommend, von Pruntrut aus bemerkt, die von den
schweizerischen Posten lebhaft beschossen mrd mit Scheinwerfern
beleuchtet wurden . Sie warfen eine ganze Anzahl
vonKomben auf Pruntrutab,  wahrscheinlich im ganzen
neun , und verschwanden dann in nordöstlicher Richtung - Per¬
sonen sind nach den bisherigen Meldungen nicht verletzt. Dagegen
wurde beträchtlicher Sachschaden  angerichtet . Anhalts¬
punkte für die Nationalität der Feinde fehlen.

türiechrttlmrd.
Der ganze Peloponnes in Aufruhr. Nach -dem Berl . Lokal-

Anzeiger verlautet an zuverlässiger Stelle , daß es in Athen,
Patras , Phrgos und Korinth zu Aufständen gekommen ist. Die
griechischen Truppen weigerten sich, auf die Menge zu schießen.
Dagegen machten Engländer und Franzosen von der Waffe Ge¬
brauch. Es heißt , daß dabei auch eine größere Anzahl Franzosen
ums Leben gekommen sei. Der ganze Peloponnes ist in Aufruhr.

Rüstringen , 27 . März.

Ei « JltbUmrm.
In diesem Monat sind es 25 Jahre , daß in Rüstringen-

Wilhel -mshaven ein G e w e r k s cha f t s ka rt e ll gegründet
worden ist. Ständen wir nicht im furchtbarsten Weltkrieg , so
würde Las Jubiläum Anlaß geben müssen zu einer eindrucks¬
vollen Arbeiterfeier . Die Zustände , die der Krieg geschaffen
hak, zwingen aber , davon Abstand zu nehmen : schon allein der
Umstand , daß die Gen-er-ation , die vor fünfimdzwanzig Jahren
mit jugendlichem Schwünge -die sich mich entwickelnde Gewerk¬
schaftsbewegung belebte , draußen im Schützengraben steht und
in der Feldschlacht -das Vaterland schützt und , die Errungen¬
schaften der deutschen Gewerffchastsbewegung verteidigt.

Wenn wir nun dem Ereignis an dieser Stelle einige
Worte der Erinnerung widmen , jo sei gesägt , daß mit der Er¬
richtung des Gewerkschaftskartslls ein neuer Abschnitt der
hiesigen Gewerkschaftsbewegung begann.

Die durch das Sozialistengesetz zertrümmerten Gewerk¬
schaften wurden auch hier allmählich wieder ins Leben gerufen.
Es entstanden -die Fachvereine der Schuhmacher , der Schneider,
der Maurer und der Zimmerleute . Dann folgten die Tischler
und die Bauhilfsarbeiter nach. Verschiedene Versuche, in der
Zeit -bis zum Fall des Sozialistengesetzes die verschiedenen

Sparten der Werftarbeiter oder in ihrer Gesamtheit zu
organisiersn , mißlangen . Erst mit dem Fall des Sozialisten¬
gesetzes war der Boden - dafür geschaffen.

Die Umwandlung der Fachvereine in zentralisierte Ge-
Werkschaftsverbände war vollzogen und Orts -Vereine der
Schmiede , der Metallarbeiter , der Schiffszimmerer , der Maler
und anderer Berufsorganisationen -gegründet , die sich rasch ent¬
wickelten. Die Buchdrucker, -die sich lange abseits der modernen
Arbeiterbewegung gestellt hatten , aber im Grunde genom-men
die -einzig richtige imd klare Taktik für -die Kämpfe um -bessere
Lohn - und Arbeitsbedingungen hatten , waren seit dem Streik
von 1891 in Fühlung mit den anderen - Gewerkschaften gekom¬
men. Die Verfolgung gleicher Bestrebungen und gleicher Ziele
auch an -den einzelnen Orten machte -die Schaffung einer ört¬
lichen Korporation notwendig , in der alle Gewerkschaften ver¬
treten waren . Das war -das G ewe r rs cha ft s kart ell.

Auch hier -waren die Vechäitmsse reif dafür.
Am 3. März 1893 fand -die erste Verlam -mlun -g der Ge-

werkschaftsvorstände , die zur Gründung führte , statt . Zu
provisorischen Vorsitzenden wurden -der Tischler Wendler und der
Kupferschmied Damm gewählt . . ,

Das Gewerkschastskartell wurde dann auch hier die Stätte,
an der den einzelnen Gewerkschaftlern , die ihre Gemerkcha -ft
vertraten , den Wettbttck erhielten für das große und ganze
der Gewerkschaftsbewegung . E-s -wurde zur Stätte , an der
mancher sich Stärkung Horen konnte in schweren Kämpfen und
in der die Chance ., abgewogen und von der -die moralische , und
pekuniäre Unterstützung so mancher GewerMastsun -torneh-mung
ausging . Das Gewerkschaftskartell wurde zur Stätte , von der
die Unternehmungen ausgingen , um die Arbeiter in die Künste
und die verschiedenen Gebiete der Wissenschaft einzufühlen -.
Das Gewerkschaftska-rtell errichtete auch das Akbeitenekretariat,
-dessen arbeitsreiche Ausgaben vorher hauptsächlich von den
Redakteuren des Norddeutschen Volksblattes erfüllt worden sind.

Gewiß war nicht alles gemüztes Gold , was sie Mei -nungs-
un-d Wortkämpfe in der Korporation hervo raebracht haben;
aber die widerstreitenden Ansichten haben sich i-minep dämm
wieder zusammeugefnnden in der Erkenntnis , daß nichts so
sehr für eine ersprießliche Tätigkeit der Gewerkichasim nötig ist
als die Einigkeit.  Diese Erkenntnis dürfte angesichts des
Krieges und seiner Wirkung auf -das wirtschaftliche Leben der
deutschen Arbeiter nur noch eine Vertiefung erfahren haben und
der Leitstern für -die wettere Tätigkeit sein.

Wird der Wahlspruch : „Einigkeit -macht stark" immer
beherzigt , und die bewährte Taktik der Spitze der -deutschen Ge¬
werkschaftsbewegung , der Generolkommission , beachtet, und als
Beispiel nachgeahmt , -dann wird auch dem Gswerrschastsk -a-rtell
Rüstringe,n -Wilhe !mshaven . -das heute sein 25jähriges Be¬
stehen feiert , die Möglichkeit für eine ersprießliche weitere
Tätigkeit -gegeben sein.

Mit der festen Hoffnung , daß dies eintcifft , sei zum Schluß
auch der herzliche Dank verbunden an alle dieseuigen , die mit
Eifer , Umsicht und Aufopferung bisher im Gewerkschastskartell
zur Erfüllung seiner hohen kulturellen mrd wirtschaftlichen
Aufgaben -mitg -emirkt haben.

Durch den Tod entrissen worden find der hiesigen
sozialdemokratischen Partei zwei Mitglieder , L-is in Fried -en-s-
zeit in den vordersten Reihen gestanden haben . Es sind dies
dar Wirt Wilhelm Halvel -and  und der Werftan -gest-ellte
Theodor Osterkamp.  Beide sind Opfer des Welt¬
krieges geworden . Der erste hatte sich im Felde eine Mikkel-
ohtlerttziidung zugezogen , an der er , nachdem er vom Feld¬
lazarett nach einer . Kranken -Hause i-n Göttingen überführt
worden war , gestorben . Osterkamp ist in Flandern einer
feindlichen Fliegerbombe zum Opfer gefallen . Tie Leiche
Halvelands wird heute hier beerdigt ; Osterkamp ruht in
fremder blutgetränkter Erde in Flandern . Die Partei wird
beiden , wie all ", die sie kannten , ein warmes ehrendes Ge¬
denken bewahren.

Die Gesellenprüfung im Damcnschneidcrhcmdwerk bestand
mit den Prädikaten sehr gut in der praktischen und -gilt in der
theoretischen Prüfung vor der Prüfungskommission in Jcher
Frl . Anna Gradt von hier.

Fettwarendiebstnhl . Einer Frau K . in der Gökerstr -aße
wohnhaft wrird -en vor einiger Zeit durch Oeffnen -der Vor¬
ratskammer mit einem Nachschlüssel gestohlen : 10 Pfund
Butter , M Pfund Schmalz und 5 Gläser mit eingekochtem
Schinken und Rinderbraten.

FsserlSets -r.

WslksLyeater.
Die größte Sünde . Drama in 6 Akten von Otto

E r n st.
Die Aufführung gestern aben -d reihte sich würdig an dis

besten Sachen , die das Volkstheater bisher gegeben hat . Die
einzelnen Rollen Waren durchweg gut besetzt. Die Rolle des
Wolfgang Behring spielte Herbert Michels  in der ihm
eigenen prächtigen Charakterisierungskunst . Dar auf sich
selbst gestellten Figur -des bekennerfreudigen Freidenkers
fehlte nichts , aber ebenso tadellos gelang ihm der Zusammen¬
bruch dieses klaren Charakters und später die R-eue über den
Rückfall aus wirtschaftlichen Gründen . So muß dM Mann
aussehen , der sich -die ganze Gesellschaft und die eigens
Familie seiner Ueberzeugung in Gla -ub -enssachen wegen zmn
Feinde macht , den Kampf gegen sie aufnim -mt , um dann am
Kleinmut seiner Frau zusammenzubrechen , so daß es keine
Erhebung mehr geben kann . Ihrer Aufgabe ebenfalls voll
gerecht wurde Annemarie Ilgnerals  Magdalena . Harry
Noebert  als Pastorc Meiling wußte die streitsüchtige,
eifernde Seite seiner Rolle gut herausznarbeiten . Der Ein¬
druck würde sicher noch nachhaltiger gewesen sein , wenn er
feine Rolle besser im Kopf gehabt hätte . So lebte er ständig
in Gefahr , über die schwierigen Wortspiele zu stolpern . Auch
die übrigen Figuren verdienen Anerkennung , so Friedrich
Huck als Wählers , Rudolf Michels  als Dr . Scharf , Hans
Oelke  als Roloffs sowie Clara Michels - Kneisel  als
Frau Wühlers , Karl « Tetzloff  als Schwester Armgand,
und Adele Silmarah  als Mädchenschulvo -rsteherin.

Der Besuch war sehr mangelhaft . Eigentümlich, , daß
bei Aufführung dieses Dramas auch alle diejenigen fehlten,
die sich für das Wwblem sonst interessieren , das der Dichter
hier behandelt . Wir meinen die Freidenker - und Monisten¬
kreise . Ist ihnen das Stück Otto Ernsts so unbekannt , daß
sie es übersahen oder geht ihr Interesse über gewisse Grenzen
nicht hinaus ? Zu ihrer Ehre wollen wir weder das eine

noch das andere annehmen , sondürn ihr Fernbleiben auf die
allgenieine Gleichgültigkeit zurückführe -n, was natürlich erst
recht nicht entschuldigt.

Die erschienenen Zuhörer sind jedenfalls voll auf ihre
Kosten gekommen , wie der reiche Beifall bewies . Jeden¬
falls wollen wir nichts verfehlen , unsere Hoffnung auf einen
besseren Besuch an den fo-I-genden 'Lage anszusprechsn . -oll.

Dis

-SV Aktenfehrvairte.
Bon Max Jungnickel.

Lange Nacht , nun peitscht du die flandrischen Pappeln
wie Betteldirnen in den Himmel hinein.

Die Angst jagst -du um die armen Häuser , daß sie sich
ducken.

Die Dörrfer streust du in den Mond und spinnst sie ein
in sag-enhaft -e Gttdensprüche , und über die Felder schickst du
eine frierende Memling -Madonna.

Komm , flandrische Nacht , in meine kleine Stube , Ws
die Mäuse wohnen und wo der Staub sich breit macht und
wo der Töten -Wurm pocht und wo die Fenster erblindet sind.

Komm , flandrische Nacht , ich will dir was erzählen —
eine Geburtstagsgeschichte , die keine Sterne hat.

Pass auf : Wenn ich auch ein Aktenbündel bin und ver¬
trocknet bin wie der Herr Gerichtsrat , der mich mit bösen
Augen durch seine Brille a-nzwinkert und sich wie ein Hutzel¬
männchen vor seiner Frau fürchtet.

Aber interessant bin ich, ich, das Aktenbündel vom so
und so vielten Regiment.

Ich bin so dick wie der Tornister , den der Unteroffizier,
von dem ich oir erzählen will , bei der Eirstürmung der Höhe
304 von seinem Rücken warf — Aber interessant , interessant,
du wirst deine schwarzen Augen aufreiben — Setze dich
ruhig hin auf die Armesünderba -nk. — So

Karl Dietrich , Unteroffizier.
Zivilberuf : Bankbeamter.
Alter : 32 Jahrs.
Geburtsort : Magdeburg.
Verheiratet.
2 Kinder.

Regiment : Jnf .-Reg . so und so viel.

Auszeichnung : Eisernes Kreuz seit Mai 1915.

Ein Kerl , der den Bllltenzweig zum Wanderstecken
nahm , und ein Herz , das sich in die Zeilen eines Heimat¬
briefes verinren konnte , bis es weinte . Einer , der nie eine
Per rückenverbeugung machte wie der Schreiber hier , der in
seiner warmen Flohkiste ruhig pennt , und der bloß knirt
und dienert , damit er seinen fetten Druckposten nicht ver¬
liert , dieser Etappenhengst . Karl Dietrich hatte das nicht
nötig . Ein grader Kopf . . . Wie oft stand er auf Him -mel-
fährtspoften an der Somme ! Und wenn ich alle die Ge¬
fechte anfzähl -en wollte , die er mitmachte , dann würdest du
vergehen , so lang ist die blutige , schwere eiserne Kette der
Gefechte , die er mitm -achte.

Beilage 1:

»Liebe Frau!

Ich sitze hier auf einer Bettstelle , in einem Lazarett.
Ein ganz leichter Schuß ; weiter nichts . Aber ich bin mal
einige Wochen raus aus dem Elend und kann wieder ruhig
schlafen , n-nd geregeltes Essen habe ich auch , und an Dich
kann ich denken, und an die Kinder . Und was macht Ihr
denn alle ? Ich möchte zu-m Kommersbuch werden und zu
Euch hinfliegen mit diesem Brief , und dann würde ich alle
Abende was ganz Lustiges Vorsingen , damit Ihr Euch nicht
um mich grämt . Wenn ich gesund bin , dann bekomme iä
Urlaub und dann — - Du liebe Frieda . - Uw'
küsse mir die Kinder recht schön. Und weint ich auch m
rasiert bin , ich gebe Euch lauter herzliche Küsse.

Dein Karl.
Schreibegleich.'



Wtthewshavrn, 27. März.
Zucker. Infolge der zurzeit bestehendengroßen Trans-

portschwierigkeite-n ist es leider nicht möglich gewesen. Zucker
rechtzeitig hereinzubekommen. Wie groß diese Schwierig¬
keiten sind, ist daraus ersichtlich, daß der für diese Periode
benötigte Zucker bereits vor 4 Wochen ab Raffinerie mit
Schiff nach Hamburg verladen, von dort aber mangels ver¬
fügbarer Waggons noch nicht abgehen konnte. Bestimmungs¬
gemäß werden, soweit irgendwie Wasserwege— wenn,auch
nur streckenweise benutzbar — vorhanden find, für solche
Strecken Eisenbahnwaggous nicht gestellt und ist daher die
zeitraubende Umladung usw. erforderlich. Es ist deshalb
leider der Eingang des Zuckersvor Ostern nicht mehr zu er¬
warten. Das Lebensmittelamt hat sich -daher entschlossen,
bis dahin anstelle des Zuckers die doppelte Menge,
also 1 Pfund Kunsthonig,  der sich infolge seiner Be¬
schaffenheit sehr gut auch zum Süßen von Speisen und zum
Backen eignet, auszugeben. (Siehe Anzeige.)

Vorträge, Theater, Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
Osterkonzert im Park Haus . Der Werft -Wohlfcchrts-

verein veranstaltet am  Gründonnerstag , abends 8Pj Uhr,
im Parkhause ein Osterkonzert . Das Streichquartett der Herren
Dr . Maurer (1. Violine ) Herrmann , (2. Violine ), Günther
(Bratsche), und Witte (Violincello ), sowie Fräulein Maria
Schrämte , Kanzertsängcrin (Sopran ) Herr Rudolf Hamann,
Opernsänger (Bariton ), Herr Ernst Schacht (Klavier ) werden be¬
sonders gewählte Kunstvorträge von W. A. Mozart , Joseph Haydn,
L. v. Beethoven. Peter Cornelius und Robert Schumann zum
Vortrag bringen . Die Preise der Plätze sind : Sperrsitz 2 Mk.,
1.80 und 1,00 Mk.. Parkett 80 Pf . und 80 Pf ., Seitenparlctt
40 Ps .. Stehplatz 20 Pf . Kartenverkauf nur im' Arbeiteramt,
Dachgeschoß!

Ring kämpfe.  Am Dienstag den 20. März matzen als
erstes Paar der deutsche Meister Edelmann und der Unbekannte
ihre Kräfte . Auf Wunsch des Unbekannten wurde die Ringzeit
aut 80 Minuten erhöht . Der Unbekannte zeigte sich als geschmei¬
diger Gegner ; das Ergebnis blieb jedoch unentschieden. Den
zweiten Gang fochten aus : Hoffmann -Rheinland gegen Sieg¬
fried II . Beides Mitielgewichtsringer , an Kraft und Gewandt¬
heit wenig voneinander abweichend, boten sie für die Zuschauer
erneu abwechslungsreiches , sportlich schönes Bild . Sieger blieb
Springer nach I0 (̂ Minuten durch Eindrücken der Brücke. Der
Kamps des dritten Paares : Lasner gegen Hanak , endete nach 20
Minuten unentschieden . Ter vierte Ringkampf zwischen Sommer
und Nielhas endete nach acht Minuten mit dem Siege des letzteren.

7lirs «ritt * wett
Ter Räuber in der Maske. Vor einigen Tagen isst von

einem Manne, der eine schwarze Maske trug, in der Gegend von
Hundekehle die Baronin von Gahling überfallen und ihres
Geldes und der Schmucksachm beraubt worden. Jetzt hat der
Täter im Grunewald einen neuen Raubanfäll verübt. Eine
Frau Pietzker vom Schloßplatzin Berlin, die in der Kolonie
Grunewald Verwandte besuchen wollte, in der Douglasstraßevon
einem Manne, der eine schwarze Maske umgebunden hatte, un¬
gehalten. Der Mann setzte der zu Tode erschreckten Frau einen
Revower auf die Brust und verlangte von ihr die Herausgabe
ihres Geldes und der Schmucksachen. Auf die Hilferufe der
Uchmallcnen ließ der Räuber von ihr ab und entkam.

Zwei Mädchen als Mörderinnen. Am vorigen Mittwoch
wurde in Berlin-Schönebergbekanntlich die 51 jährige Frau
Friedenthm ermordet. Während der erste Verdacht sich gegen
den mrnenfiüä-tigen Kellner Adolf Richter wandte und die
Krimminalpolize: aus Grund von Blutspuren, die zu der Woh¬
nung 'einer Mutter führten, ihn fast sicher als den Täter aniag,
haben nun die weiteren Erhebungen ergeben, daß zwei junge
Mädchen die Mörderinnensind. Es sind dies das 24 Jahre alte
Dienstmädchen Klara Klascheivski und deren Freundin, eine 17
Jahre alte Agnes Eisler. Beide haben bereits ein Geständnis
abgelegt. Tie Eisler sollte wieder in Fürsorgeerziehungkommen.
Deshalb wollten die beiden sich Reisegeld nach Holland ver-
schasten und ennordeten die frühere Dienstherrmder Klaschew'ki.

Ter Polizeipräsidentals Erzieher. Ein reizendes Stückchen
leistete sich dieser Tage die Polizei in Utrecht: Ter dortige popu¬
läre Polizenpräsidentwollte dem Publikum und vielleicht auch
seiner Vorgesetzten Landesbehördeeinmal recht deutlich vor.
Augen führen, daß die zahlreichen Fahrcaddiebstähls in den hol¬
ländischen Großstädtenzum überwiegenden Teil durch die her¬
ausforderndeSorglosigkeitder Radfahrer verschuldet find. Er

steckte zehn Polizeiagsnten in Zivil und ließ sie von 7 Uhr
morgens an unbewachte Fahrräder stehlen. Bis 8 Uhr waren
schon 37 Fahrräder auftragsgemäß gestohlen. Bis mittags 3
Uhr waren es 84 geworden. Nur in zwei Fallen wurden die
Fahrraddiebeerwischt und auf der Polizen abgeliefert. Alle be¬
teiligten Beamten hatten den Auftrag, im Falle des Ertappt-
werdens sich widerstandslosverhaften zu lassen. Diesen beiden
einzigen Fällen gegenüber stehen die 84 wohlgelnngonen Be¬
weise der Leichtigkeit des Diebeshandwerks -gegenüber un¬
bewachten Fahrrädern.

Quittung.
Für die freigesprochme Kiwdesmörderin Latowski -Bresla«

gingen ferner ein : N. R . 20 Mk., F . D . 2,80 Mk., P . K 80 Pf .,
S . G. SO Pf ., E. K. 2 Mk.

Die Expedition des  Nordd . Volks bl.
. . . . >>>,>»>—>. . . . „ —ME

Wette *r»s*he *f«»Se.
Donnerstag : Vorwiegend wolkig, milder, Niederschläge

wahrscheinlich.

Letzte Telegramme
MktUWil.
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(W. T. B.) Großes Hauptquartier, 27. März. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die am 25. März geschlagenen französischen und englischen
Divisionensuchte» gestern erneut in dem unwegsamenTrichtcr-
gelände der Sommeschlacht unserem VordringenEinhalt zu tun.
Unsere Angriffe durchbrachen die feindliche Linie. Seit frühem
Morgen begann der Feind aus breiter Front auf beiden Seiten
der Somme zu Weichen. Zäher Widerstand feindlicher Nach¬
huten wurde im scharfen Nnchdrängcn bezwungen. Nördlich und
südlich von Albert erkämpften wir uns den Uebergang über die
Ancrc. Am Abend fiel Albert.  Südlich der Somme
warfen wir den Fxind nach heftigen Kämpfen über Chanlncs
und Lihons zurück. Rohe wurde gestürmt, Nohon im bluti¬
gen Strnßcnkampfvom Feinde gesäubert.

Wir haben unsere alten Stellungen vor der Sommeschlacht
1916 nach Westen an vielen Stellen überschritten. Tie Ge-
fangencnzahl wächst, die Beute mehrt sich.

Artilleriekämpfein Flandern, vor Verdurt und in Loth¬
ringen dauerten an.

Rittmeister Freiherr von Richthofcn errang seinen 69. und
70. Lnstsicg.

Von den anderen Kriegsschauplätze» nichts Neues.
Der Erste Geueralguartiermeister : v. Ludendorff.

(W. T . B.) Berlin, 27. März. Die Engländer geben un¬
sere geringenVerluste geht zu. Der Militärberichterstatterdes
englischen Funkendienstesschreibt: Der feindliche Angriff im
Abschnitt von St . Quentin wurde am 23. März durch Nebel be¬
günstigt, dessen dichte Schwadendem Feinde ermöglichten, ohne
beträchtliche Verluste  durch -das Sperrfeuer zu
kommen.

(W. T. B.) Berlin, 27. März. Die Verluste der Engländer
halben sich dadurch auch außerordentlichgesteigert, daß die eng¬
lische Artillerie zu kurz schoß und die britische Infanterie zwi¬
schen dem deutschen Vernichtungsfeuerund dem eigenen Ar-
Meriefcuer eingekeilt war. Die große Zahl der Gefangenen
kommt den Deutschen bei den Wiederherstcllungsarbeitender
Wege im rückwärtigeil Gebiet besonders zugute.

Der Vi ».druck der deutsche» Offensive in Amerika.
(W. T. B.) Amsterdam, 27. März. Allgemen Handcls-

blad meldet aus Neuyork: Der ernste Zustand an der Front
wird allgemeinempfunden. Die Blätter geben dauernd Sonder¬
ausgaben aus . Selbst solche Blätter, die seit den Tagen Lss
Bürgerkrieges niemals Sonntags erschienen sind, erscheinen
jetzt in Sonntagsausgaben, um vor Optimismus zu warnen.
Im übrigen schwankt-die Stimmung von Nachricht zu Nachricht.

(W. T. B.) Washington, 27. März. (Reuter.) Wood
erklärte in der Militärkommisstondes Senats , die Sachver¬
ständigen feien alle davon überzeugt, daß -die deutsche Offensive
nicht gelingen werde. Er empfahl, daß die amerikanische Armee
so rasch als möglich zwei Millionen über den Ozean senden und
weitere zwei Millionen zu Hause ausbilden solle.

NM R .-L -! . MM.
(W. T. B.) Berlin,  27 . März . (Amtlich.) Unsere

Unterseeboote vernichteten im Aermelkanal und in der
Irischer'. See 5 Dampfer und mehrere Segler mit zusammen
20 000 Br .-R.-T. Die versenkten Dampfer Ware» sämtlich
tief beladen. Namentlich wurden die englischen bewaffneten
Dampfer Navigator (3798 Br .-R.-T.), Tweed (1777
Br .-R.-T.) mit Kohlenladnng, der englische Segler Elizu
An nh,  die englischen Fischkutter Margaret Wade,
Sunrisc  und der belgische Fischkutter 0269 fcstgestellt.

Der Chef des Admiralstabcs de« Marine.
(W. T . B.) Berlin , 27. März . Wenn es noch eines Be¬

weises dafür bedürfte, daß unsere Unterseeboote
viermal schneller vernichten als die eng¬
lischen Werften bauen,  so hat ihn , das englische
Unterhansmitglied Bellaire  durch seine Kritik der Rede
des englischen Ministers , Geddes erbracht. Bellaire be¬
hauptete, daß sich die Verluste des Weltschiffsraumes, un¬
gerechnet den durch Seeunsälle aller Art entstandenen
Schaden, im Jahre 1917 auf 6X Millionen Br .-R.-T . belief.
In Wirklichkeit hat der Verlust 9,4 Millionen betragen. Doch
Bellaire rechnet süir England zu -günstig und; fährt deshalb
fort : Die deutschen Unterseeboote vernichteten mithin
wöchentlich 120 000 Br .-R.-T . im Durchschnitt. Da die eng¬
lischen Werften im Jahre 1918 nur 66 000 Br .-R.-T.
wöchentlich bauten, während die englischeHandelsflotte sich
nach den englischen Berichten um 70 000 Br .-R.-T ., im
Februar sogar um 80 000 Br .-R.-T . verminderte, so folgt
daraus , daß die Welttonnage in dieser Zeit wöchentlich mehr
verlor, als England in einem dieser Monate erbaute.
Bellaire kam mich auf die mit den Geleitzügen verknüpften
Nachteile zu sprechen und faßte sein Urteil dahin zusammen:
Ich glaube nicht an die Wirksamkeit  deir
Geleitzüge.

Zu den dänischen Neuwahlen.
(W. T . B.) Berlin, 27. März. Seit Monaten schon Hak

in Dänemark, so schreibt die Nordd. Allgem. Ztg., der Auf¬
marsch der Parteien für den Wahltag  begonnen,
der im April seinen Abschluß finden wird. Mit Befriedigung
kann bisher festgestellt werden, daß jede Partei erklärt,, das
unbedingte Festhalten an der Neu tuali täts -
Politik  gehöre zu ihrem unveräußerlichenProgramm. —
Das genannte Blatt bemerkt dazu: Wir erwartenvon Dänemark
nichts anderes als eine Politik, die von dem Gedankenloyaler
und korrekter Neutralität getragen ist. Mehr haben wir nie¬
mals gefordert. Das aber müssen wir verlangen.

Tie Berwcudnukl der geraubte » holländische»
Schiffe.

(W. T. B.) London, 27. März. Ein Reuterbericht aus
einem amerikanischen Hasen besagt: Der erste holländische
Dampfer, der am Sonnabend von Amerika übernommenwor¬
den ist, um unter amerikanischer Flagge in See zu gehen, ist
nach einein anderen Hasen gegangen, um Ladung einzunshmen.
Das Schiff wurde mit amerikanischen Offizierenund Matrosen
bemannt. Dieses Schiff und etwa 20 kleinere sind. für die
Küstens-chiffährt und für die Fahrt nach Cuba und Südamerika
bestimmt. Andere Schiffe der holländischen Flagge werden ver¬
mutlich für den überseeischen Dienst bestimmtwerden.

Hierzu eine Beilage.
Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. - - Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen . -

Beilage 2:
„Lieber Papa!

Mama sagt uns , daß Du im Lazarett bist, lieber Papa.
Nun brauchst Du wenigstens nicht draußen zu sein und
kannst an Denrem Gebnirrstag lustig sein. Weißt Du, ich
habe Dir ein paar Pulswärmer gestrickt, die Wolle dazu
habe ich von dem Geld aus meiner Sparkasse gekauft. Ich
habe die Pulswärmer ganz alleine gemacht. Und eine schöne
Zensur habe ich auch bekommen. In Geschichte, Rechnen
und Religion habe ich eine richtige Eins-

Der Likör ist von Gusti.
Es küßt Dich Dein Mariechen. Un-d wir gratulieren

alle herzlich."
Beilage 3:

„Mein licbeir, guter Mann!
Innigen Dank für Deinen lieben Brief vom 3. Dezem¬

ber. Hoffentlich ist Deine Erkrankung wirklich nicht
schlimm. Ich bin ganz glücklich, daß ich weiß, daß Du zu
Deinem Geburtstag im Lazarett bist. Schreibe mir doch,
was Dir fehlt, damit ich mich nicht zu ängstigen brauche.
Jetzt muß ich noch schnell auf die Post, damit Dein Geburts-
tag 'dpaket auch pünktlich mitkommt.

Wenig, aber von Herzen. Also, Mariechen ist die Beste
in der ganzen Klasse. Nur in d«r Naturgeschichtehat sie
keine Eins ; sonst überall. Gusti ist so lustig und so ein
herziger Junge geworden, un-d jeden Dag wird er Dir ähn¬
licher. Was alles aus meiner Nähmaschine wird ! Das
kannst Du Dir gar nicht denken. Erst hat Gusti ein Auto
draus gemacht. Hernach machte sie Gusti zur Gulaschkanone.
Ich muß jeden Tag das Essen für uns drei unter den
Deckel der Nähmaschine bringen. Gusti setzte dann seine
Mütze auf, die Du das letzte mal hier gelassen hast, und ver¬
teilte dann vorschriftsmäßig die Portionen . Das war so
lustig- wenn ihm immer die Mütze bis über dis Ohren siel.
Jetzt werden auf meiner Nähmaschine den ganzen Dag

Granaten gedreht. Jetzt muß ich aber fort. Recht innige,
innige Küsse von Deiner Mauste. Und bleibe nur immer
recht lieb im neuen Lebensjahre."

Verlag 4:
„Krankenbericht des Res.-Lazaretts in Gent : Abteilung

für Syphilis . — Zustand des Unteroffiziers Dietrich hoff¬
nungslos . Die bereits im vorigen Berichts vom 10. De¬
zember erwähnten Geschwüresetzen selbst der eingehendsten
und konsequentestenBehandlung mit Ehrl . H. (Lol. 8o1v.)
vollständigen Widerstand entgegen. Behandlung mit Gltih-
draht wird fortgesetzt. LazarettverwaltungDr. Kuglcr."

Beilage 8:

„Anszug aus dem Strafregister des Unteroffiziers
Dietrich vom so und so vielten Jnf .-Reg., 9. Kompagnie:
Dietrich muß als der beste Unteroffizier der ganzen Kom¬
pagnie bezeichnet worden. Streng und genau im Dienste,
-eimva-ndfrei im Verkehr mit seinen Vorgesetzten, Gleich¬
gestellten und Untergebenen, im übrigen kein Freund lauter
Geselligkeit, meist für sich allein, ' Frauen , Trinkgelagen,
selbst harmloser Fröhlichkeit im Kreise seiner Mmeraden,
wenn irgend angängig , aus dem Wege gehend. Die schwäre
geschlechtliche Erkrankung des Dietrich hat sich derselbe, den
hierüber angestellten Recherchennach, dadurch zugezogen,
daß ein notorisch mit Lues behaftetes Frauenzimmer sich am
15. November nachmittags (Feiertag ) in die Kammer, auf
welcher Unteroffizier Dietrich eben schlief, hinaufstohl und
den — wie derselbe angibt — im Halbschlummer befind¬
lichen Dietrich zum Beischlaf verführte . Leutnant Üblich,
Kompagnieführcr."

Beilage 5 a:
„Usber Anforderung des Feldkriegsgerichts in Brügge

wird hiermit dar Strick in Vorlage gebracht, mit welchem
sich der Unteroffizier Dietrich in der Nacht vom.20. auf den
21 Dezember aus dem Speicher des Mouturdepots erhängte.
Die Unteroffiziere and Mannschaften des Reviers saßen bei

einer kleinen Feier bis gegen Mitternacht beisammen, so daß
die Selbstentleibung Dietrichs arst gegen Morgen des 21.
Dezember entdeckt, und hierauf die Leiche im Beisein einer
Kommissionvon drei Mitgliedern abgesch-nitten wurde. Der
Deckel der Futterkiste ans besagtem Speicher, von welcher
Dietrich sich abgeschwungenhat, war von den Sohlennägem
seiner Stiesel stark zerkratzt, so daß anzunchmen ist, daß
Dietrich einen schweren Todeskampf zu bestehen hatte. Der
21. Dezember war der Geburtstag des Dietrich. Lazarett-
Verwaltung, Dr . Kugler."

Beilage 6:
„U. an das K. Feldpostamt in Brügge.

Bezüglich der als unbestellbar von dem verstorbenen
Unteroffizier Dietrich -in Gent zurückgelangt-en Gebu>rtstags-
Sendung auS Magdeburg wird dem K. Feldpostamte an¬
heimgegeben, die bezeichnte Sendung , welche dem Berichte
des Reserve-Lazaretts in Gent zufolge in gänzlichbeschädig¬
ten'. resp. unbrauchbarem Zustande: (Inhalt : diverses Back-
merk, ein Paar Pulswärmer und eine leere, zsrbrochsne
Lilörslasche) nach Brügge zurückgeleitet worden ist, als
wertlos zu vernichten und unter Rubrik Abg. (Drucks. aN
14) vorschriftsmäßig zu buchen. Wörmel, Kriegsqeirichtsrat."

Du wirst bleich, flandrische Nacht.
Verfluchtes Aktenbündel, du-
Ser barmherzig, Nacht. Nimm ihn in deinen Schoß,

gib ihn nicht frei . . .
Verbrenne mich mit meiner Geburtstagsgeschichte,

du . . . Reiße mir die papierne Zunge aus , daß ich keinem
die Geschichte wiedererzähle . . . Daß m Ruhe hat in
seinem Grabe . . . Daß sich gefaltete Kinderhände zu
seinem Andenken emporheben und ein Paar Frauenau -gen
um ihn weinen den ganzen Tag . Reiß mich in Stücke, sonst
ist alles vorbei, sonst wird sein Andenken dreckig, und seine
Menschenspurwar niemals da . . . Warum . . . gehst —
du - , flandrische- Na—cht - ?

Mit graut vor dir, du scheußliche Menschwatrte, du . . .
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3 OviSsnerlALLMkerzs
Neu ! ! Türkische Fantasten . Neu ! !
Zum I Male in Rüstringen - W'haven.

Frl . Olery , Vortragskünstlerin.
Frl . Tützscher , Operetten - u . Liedersängerin

«« « « « HrtSS
Verwandlungen auf - em Drahtseil

Herr Schitzkowsky mit seinem Repertoire
Professor Woyny , Illusionist

. Herr Franz , Bauchredner

2 Schwester» LLleirrsi *»
Equilibristischer Melangeakt.

Evolutionen an der hängenden
Bamdusstange

Um zahlreichen Besuch bittet 7536w.L.^übcke.

Achtung ; Achtung!
Nehme Bestellungen entgegen auf 7511

An-u. Abfuhrv. Brennmaterialien
in jedem Quantum , sowie auch auf alle sonst Transporte.

H.. NLLts, Rollfuhrgeschäst
Wilhelmshaven , Neue Stratze 31, Telephon 886.

KriezS'WgßWrtZ-SsieleI
irir

Sonntag den 31. März 1918
Montag den 1. April 1918

abends 8.15 Uhr:

Schauspiel in vier Akten von
Hermann Sud er mann.

Vorverkauf in Lohscs Buchhandlung , Roonstr .,
und Niemeyers Zigarrengeschäft , Vismarckstr.

Vereinigung für Volksanstlärung
Nüftringen -Wilhelmshavcn.

Lichtbildervortrag des Herrn Dr . Bieber:  Freitag
den 5. April d. I ., abends 8.15 Uhr, im Saale der
Gewerbeschule zu Wilhelmshaven (Roonstraße in der
Nähe des Bahnhofs ). Thema:

Dtriiir , KW «. Kitk.
Geschichteund Landbeschaffenheit der Ukraine . — Lebens¬
weise und geistige Bestrebungen der Bevölkerung . —
Zukunftsaussichten und Bedeutung für unser politisches

und wirtschaftliches Dasein.
Preise der Einlaßkarten:  Sperrsitz 1 Mk.,

Saalplah 50 Ps .; im Vorverkauf um 10 Pf . billiger an
den folgenden Stellen : Rathaus -Restaurant (Hilgen-
stöhler), Kaufmann Frerichs (Ecke Börsen - und Gericht¬
straße ), Zigarrengeschäft von Maßmann (Gökerstraße 76),
Kaufmann Ernst (Ecke Schul - und Kaakstraße ), Buchhano-
lung Ladowigs (Wilhelmshaven , Roonstraße ).

Guter Mischtabak 7431
wird knapp und teurer . Berschen Sie sich
deshalb rechtzeitig mit meinen aus reiiu m
Tabak und vorzüglichen Rauchkräabrn
hergestellten Mischlingen. — Solange
Vorrat , empfehle preiswerte Qualitäten.

P . Pergande (Gegründet 1904)Marttstr.30

Gründonnerstag , abends 8 Uhr : Gottesdienst.
Pastor Jbbeken . Im Anschluß daran Beichte und heil.
Abendmahl . Anmeldungen erbeten in der Pasiorei an
der Werftstraße.

Karfreitag , morgens 10 Uhr: Gottesdienst (Predigt-
te.rt Ev. Joh . 19, 17—30). Pastor Harms . Kirchenchor.
Kollekte für das syrische Waisenhaus in Jerusalem . —
Nachmittags 3 Uhr : Beichte iind heil . Abendmahl . Pastor
Harms . Anmeldungen erbeten in der Pastorei an der.
'^M'stnstraße . s7555

am Orünäonnerstaß äsn 28. Narr
abenä88.15 im ?ar!c!iau8e.

— VortL » slsikotse : —
1. Ltrsioliguurtstt in L -dur . 4V. .4 . dloeart.
2 ^ rls kür Loprau aus LeböxtunK
3. Lolo -Oautats kür Bariton . . . . . .
4. Lonato op. 5,1 kür Violinoello u Llavisr
5. Drei Duetts kör Lopran und Bariton . .
6. Lüaviorguintott in Ls -dur.

ilosoxb I1a )'än
IV. L . d1or:art
l, . v. Lestkovsn
Beter Ooruslius
Robert Lobumarm

— Zltt « trL «i»a « : —
Das Ltrsiokguartstt der Herren Dr . dl aurer (erste Violine ),

Usrrmanu (Zweite Violine ), 6 üntbor (Bratsobs ) und
äVilks (Violinoello)

Bräuisin dlaria Lobrambs,  KoursrtsäuAerin (Lopran)
Herr Rudolt Uammann,  OpsrosänAsr (Bariton)
Herr Brust Lobaokjt  fLIavisr ). 7554

Lpsrrsits 3.00, 1.50. 1.00 »4t
Barbstt . . . . 0 .80, 0.50 »4t

Lsitenparbett 0.40 »4t, Ltsbplate 0,20 »4t.
Lartsnvsrlea .uk nur im ^ rboitsramt , DaobZssoboss

M erkl- olilkalirts -Verein.

kreise äer ? 1älLe:

Volksküchen.
Am Freitag , d. 29. März,

(Charsreitag ) wirdinsämb
lichen Küchen gekocht.

Am Sonntag , d 31. März,
(Ostersonntag ) wird in fol¬
genden Küchen gekocht:

Markthalle,
Mellumstrotze,
Friederikenstratze.

Am Montag , d. 1. April,
(Ostermontag ) wird in fol¬
genden Küchen gekocht:

Markthalle,
Ulme,,stratze,
Bremer Stratze.
Die

^eür die vielen Aufmerksam
»U keilen zur Koefirmatio»
V unseres ältesten Sohnes
Walter  sagen wir hiermit
unseren herzlichsten Tank.

Franz Wille und Frau.
Rüstr ., Liüenburgstroße 35.

BlizstelsKmier
guter, neuer und gebrauchter
Möbel u. dergl., sowie ganzer
Hausstände und Waren aller

Branchen. (3203
kliiiririr Alnmino»

(G. Priet Ww . Nachf.), Rüstr .,
Vörsenstr . 111, am Rathanspl.

Line kegebonnoit aus asm grossen Kriegs
iu 3 etlrtsu v. Usiuriob Dilardons.

/ib ULorLlags ckenl.
täuliob abends 8 Tlirr.

31kl2. 08tkklg§ ::: zdeillis8llkl.

Me «. SrtslMkekW
Wilhelntshaven-Rttstringe».

Am Sonnabend , den 30 . März 1918 , vleiben die
Kassenränme nachniiltags geschlossen

Das Krankengels für Karfreitag wird am Donnerstag,
für Montag am Sonnabend vormittag ausgezahlt.

Dis ir « sss »»vsv ««»«rlt »« >rs
7548j A. Junge.

dmZ?.Mörz«.
in Sielers Konzerthaus

Ä KllNSteiuiLS KslWüsbeMmtkÄ
8oililtgL82Vok8töIIuilWllL .'bLr
Llittrvoolrs , Lonuabonds vaokm .3'/- Ddr

fgmilisll- und 8v!iüIsl-Vos8löIlukiLkli
2,1 .50, 1.00, 0.50, Linder dis Uatkts

Wvr  Qolcl brinKt,

srküll  sinsn ^ rsip >3l2

«islivr Mrs » L Million uburlüürt . 17471

Der Milchverkanf
für Mariensiel nnd Ebkeriege ist vom 1. April ab zu ver¬
geben. Personen , welche den Milchverkauf übernehmen
wsllen , werden gebeten, sich am 28. März vormittags von
8 bis 12 Uhr in unserm Geschäftszimmer Genossenschafts-
strnß : 50 zu melden. (7533

MIKerelgensKensclM Neuen«!«

Es werden sämtliche Kämpfe bis
zur Entscheidung ansgerungen!

1. Kampf : Der Un b e kan nt e gegen
Siegfried II . 754!

3. Kamps : Nielhas , Weltmeister, gegen
Hoffman », Rheinlands Eiche.

3 . Kampf : Edelmann gegen Ha,mck.
4. Kamps ; EnlscheidungskampfNielhas

gegen Edelmann.
st. Kamps : Basner gegen Sommer.
Anfang 8 Nhr , Kassenöffn . 6 .30 Nhr

ZWkiMhr WWW.
Die zu mniternden Jungmannen haben ihre Wünsche

hinsichtlich Garnison und Regiment spätestens bis Sonn-
abenv abend beb ihre» Kompagnisführern anzumelden,
andernfalls sie nicht mehr berücksichtigtw rden können.

U

Gelegenheilskaus
Bettstellen mit Matratzen

von 15 Mk. an, 1 Klapptisch
3 Mt ., Küchenstühle 4 Mk.,
l Sofatisch 20 Mk.. Polster-
stützteä 10 Mk., gut nähende
Mähmaschinenvon 25 Mk. an,
Wäscherolle 35 Mk., Spiegel
mit Stufe 20 Mk. (7544
W . Koch, W'hav. Str . 86.

8is -Mkile,
zu verkauf. Fredeborgstr .öop.

zahrrabbecken,
abgefahrene und beschädigte,
werden wie neu aufgearbeitet.
Nach Einsendung per Post
erfolgt Preisangabe . (7395
WeküMMiWliWrik

Varel (Oidbgd

II« " .
- Täglich -«W' Rivoli
und das großeSpejillWiellükoskllmm!

Solange Vorrat reicht, einpf.

in garain »overfäischt Ware

in wohlrwch. bester Qualität.
P . Pergande , Marttstr. 30
Ausweisbilder

am schnellsten und billigsten
Bremerstraß«25, Hinterhaus.

Oastspisl der Uüoobsnsr Opsrsttsu-
OsssIIsobakt , Dirsktiou : 8 . Dsubsok.

»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»«»

Nittrroolr den 27. Närr Der lieds ^ uxuslin
DonvsrstaA den 28 Närr Vas Olücksmadel
ObarkrsitaA dou 29. LlLr^ Lasso und Dbsatsr

gäorliob xesciilossen
Xi» beiden OstsrtsisrtaAsn:

ldaokmittags 4 Dlrr . . . Brülilinxslukt
LIesnds 8 Dbr . vis toll « Komtess
7447 Oxsrstts in drei 4 irtsn

Vorvsikrauk tägl . von 10 bis 1 Dbr und von 5 17irr
naobrn . an . — Dirsatsr -Bsrnsprsober 27.

Achtung; Achtung;
Halte meine» Landauer zu leoer
Zeit bereit für Ausflüge und son¬
stige Vergnügungsfahrten . — Be¬
stellungen werden prompt  und
billig erledigt . — Telephon 356

Luhvgeschäft DLIts
Wilhelmshaven, Neu« Straße SI. ^ 09

Gastspiel KurtBruck vom
Metropol Theater Köln.

und folgende Tage:

AlNMdllMjler.
Gesang -Schwank

mit dem bekannten
rheinischen Komiker

Peter Prang  in seiner
Glanzrolle.

MWWW-MM
in Steib fällen

für die Arbeiter der»WM «-» «
Will IV.

Am Charsreitag , 39 . 8»,
nachniiltags 4 Uhr:

MemdenlW
General-BttsWlnluvg

bei Hern : Rath , Grenzstr.
- Tagesordnung : —

1. Statuländerang.
2. Verschiedenes.
Um zahlreiches Erscheinen

sämlliche, Mitglieder wird ge-
beien. Der Borstand.

o>«a

Wir erhielten von sei¬
nem Truppenteil die
traurige Nachricht, daß
mein lieber Sohn , unser
lieber Bruder , Schwa¬
ger und Onkel, der

Kanonier

I»8M
nach g'/üjährigemBölker-
ringen im Aller vo» 23 V>
Jahren am 21. März im
Westen gefallen ist.

In tiefer Trauer
Frau Rendler Ww.

nebst Kindern und
Angehörigen.

Wilhelmshaven,
den 26 März 1918.

I
MWereili

Rüsiringen - Wilhelmsh.

G enosdS

Asrehvrtf.
Hiermit den Genossen

und Genossinnen dis
belrübende Mitteilung,
daß unser Mitglied , der

Krankenkaisen-
kontrolleur

Itisodor
Ostsrlrsmp

ein Opfer des blutigen
Weltkriegs geworden ist.
Durch Bombenabwurf
wurde er bei Ausübung
militärischer Bürotälig-
keit dahingestreckt.
Ehre seinem Andenken! j

Der Vorstand.

Arb. ..
SMlmtiit

Ortsgruppe Rüstringen-
Wilh -lmshaven.

G>
Am 22. d. M . verstarb !

un Garnisonlazarett zu
Göttingen unser Sports - !
genösse

VMtzlm
ttaivsksill

inr Aller von 42 Jahre,
Der Verein wird ich

ein ehrendes Andenke
bewahren (754

Der Vorstand.



Beilage.
42 . Jahrg . Nr . 74. MMeuisches AolksblaL Donnerstag,

-en 28 . März 1918.

12 Mk ., für das zweite Kind 13 Mk . und für jedes weitereNMWlW Kk MgZtMkllW-
Men siir die Bekmien.

Von Paul Taubabet,  M . d. R . , ' ^

Die enorme Verteuerung , die lvährend des strieges für
alle Lebensmittel und Bedarfsartikel eingetreten ist, hat auch
die Beamten , besonders die Nnterbeamten , in eine schlimme Not¬
lage gebracht. Während es den Angestellten und Arbeitern in
Len Berufen , die -von der Kriegsindustrie begünstigt sind, ge¬
lungen ist, Lohnerhöhungen und Teuerungszulagen durchzu-
setzen, blieb das Gehalt der Beamten unverändert . Wenn An-
fangAgchälter für Unterbeamte von 1200 Mart und 1100 Mark
im Jahre bezahlt werden , -so sind Las Gehälter , die schon in
Frisdenszeiten nicht zu einer menichenwürdigen Existenz aus-
-reichten, geschweige denn in der Kriegszeit -mit ihrer Teuerung.
Mit diesen Schaltern mußten die Beamten -während des Krieges
in eine schwere. Bedrängnis kommen . Sie halfen sich, indem
sie ihre Spargroschen aufzchrten oder veräußerten , was sic im
Haushalt nur irgend entbehren konnten . Die Vielen , die das
nicht konnten , machten Schulden . Kenner der Verhältnisse be¬
haupten , daß die Verschuldung der Beamten während des
Krieges einen riesigen Umfang angenommen hat . Wie so viele
Schichten der Arbeiterklasse und des Mittelstandes , ist auch die
Beamtenschaft , was die unteren und mittleren Beamten betrifft,
wirtschaftlich in Verfall geraten . Dadurch hat auch teilweise die
Ehrlichkeit der Beamten gelitten . An den vielen Diebstählen,
die wir bei der Post und der Eisenbahn zu beklagen haben , sind
nicht nur die Aushilfskräfte , sondern auch einzelne Beamte be¬
teiligt . Nach einer Statistik sollen bei der Reich-Post 85 Prozent
der Diebstähle von den Aushilfskräften und 15 Prozent von den-
Beamten begangen worden sein. Trotzdem die Parteien in den
Parlamenten die Regierungen drängten , durch Geha !ts ?vhöhun-
gm oder Teuerungszulagen etwas für die Beamten zu tun,
ließen die Regierungen im Reich und in den Einzelstaaten lange
Zeit verstreichen , ehe sie sich zur Zahlung von Zulagen ent¬
schlossen. Die Höhe dieser Zulagen hat aber nie Schritt ge¬
halten mit der zunehmenden Teuerung , so daß sich die Verhält¬
nisse für die Beamten nicht verbessert , sondern verschlechtert
haben . Die Stimmung unter der Beamtenschaft ist infolgedessen
sehr gereizt , und scWst bürgerliche Parlamentarier konstatieren,
daß eine große Erbitterung gegen das Reich und den Staat be¬
steht . Die Parlamente werden mit Petitionen , in denen nur
Hilfe gebeten wird , -geradezu bestürmt . Fm Dezember des ver¬
flossenen Jahres winde nun -den Beamten zur Abwendung der
dringendsten Not eine einmalige Teuerungszulage von 200 Mk.
für Verheiratete und 20 Mark für sedeS Kind gegeben . Dabei
wurde eine weitere wesentliche Erhöhung der laufenden
Teuctrungszulagün für die nächste Zeit in Aussicht gestellt.

Diese Erhöhung soll nun nach einem Beschluß des
Preußischen Abgeordnetenhauses am 1. April  d . I . er¬
folgen . Ehe wir «auf die -Erhöhung eingehen , sei einiges'
vorausgeschickt über das System , nach dein dis Zulagen jetzt,
gezahlt werden . Tie Regierung hat dafür ein System ge¬
wählt , das so gekünstelt und verschleiert ist , daß sich nicht
einmal alle Beamten darin anskennen . Statt daß die Re¬
gierung ein einheitliches Zulagensystem geschaffen hätte,
unterscheidet sie zwischen Kr i e g s be i h i l f e n , ein¬
maligen und laufenden Teuerungszulagen.
Die Kiricgsbeihilfen  erhalten alle Beamten mit
weniger als 7800 Mk . Jahresgehalt . Sie betragen für ver¬
heiratete Unterbeamte monatlich 15 Mk ., für das erste Kind

Kind eine Mark mehr zu dem ersten Betrage . Die mittleren
Beamten erhalten 12 Mk . und für das ürste Kind 11 Mk .,
für das zweite 12 Mk . uftv . Die höheren Beamten bis zu
einem Einkommen von 7800 Mk . erhalten für das erste
Kind 10 Mk . und für jedes weitere Kind einen um eine
Mark höheren Satz . Ledige Beamte mit einein Gehalt bis
zu 2300 .Mk . erhalten monatlich 10 Mk . Kriegsbeihilse . An
diesen Kriegsbeihilfen wird nichts ge¬
ändert , es werden die alten S ^ i tze weiter-
ge zahlt , nur die laufenden Kiriegsteue-
ru n g s z i! l a -g en -erfahren eine Erhöhung.
Diese betrugen bisher für verheiratete Unterbeamte jähr-
l i ch 360 Mk ., für mittlere 540 Mk , und für höhere Beamte
i20 Mk . beziv . 840 Mk . Für jedes .Kind wurden 10 Prozent
dieser Beträge gezahlt . Unverheiratete untere und mittlere
Beamte erhielten jährlich 300 Mk.

Vom 1. April ab sollen nun folgende Sätze gezahlt
-werden : Für verheiratete Unterbeamte jähr¬
lich 6 0 0 M k. , fü r m i tt l e r e 7 0 0 M k., f ü r h öhers
B c amte 800 bez  w . 900  M k. Für jedes Kind wieder
ein Zuschlag von 10 Prozent . Die ledigen  Beamten er¬
halten 70 Prozent der Zulage , die bür verheiratete Beamte
ihrer .Gehaltklasse bekommt . Tic allen Zulagen wurden
bisher überall in gleicher Höhe gezahlt . Ein Beamter in
Berlin erhielt soviel wie fein Kollege in Ostpreußen oder
im Rheinland . Das wird vom 1. April ab anders . Haupt¬
sächlich ans -Betreiben der Regierung wiird künftig ein
Unterschied zwischen teueren und nicht
teueren Orten gemacht.  Die Regierung macht
geltend , daß die Beamten in den größeren -Städten und in
den Jndustriebezirken schlimmer daran sind , als in den
Mittel - und Kleinstädten oder gar in den Landorten , wo die
Preise für Lebensmittel und Bedairfsartikel niedriger seien,
und viele Beamte auch in Kleingärten und durch Tier¬
haltung Nebeneiyhahmen erzielten . Die Beamten in den
teueren Orten sollen nun noch 2 0 Prozent Zuschlag
zu der obengenannten Teuerungszulage erhalten . Es
würden also für die teueren Orte folgende Sätze gelten .-
720 Mark , -8 40 Mark , 960 Mark bezw . 1080
M a ir k. In Preußen werden etwa 35 Prozent der gesamten
Beamtenschaft diese Sätze bekommen . Wir fürchten , daß
durch diese Unterscheidung neue Unzufriedenheit in dis
Beamtenschaft getragen wird , denn darüber , was ein
teuerer und ein nicht teuerer Ort ist , werden die Meinun¬
gen zwischen Regierung und Beamtenschaft sehr ans-
einandergchen.

Große UnznMedenheit herrschte bisher auch in den
Kreise » der Beamten im Ruhestände.  Deren Be¬
züge sind ja wesentlich geringer als die der noch im Dienst
stehende .» Beamten . Zulagen werden ihnen nur im Falle
der Bedürftigkeit gewährt , die dann 30 Prozent des Be¬
trages aiismachen , der ihnen an Beihilfen und Teuerungs¬
zulagen znstehen würde , wenn sie noch im Dienste ständen.
Dabei wurde der B-egirisf Bedürftigkeit von den höheren
Dienststellen , die darüber zn entscheiden haben , oft sehr
engherzig ausgelegt . Jetzt sollen in der Regel 5 0 Pro¬
zent  gegeben werden . Im gegebenM Falle kann -aber auch
bis zu der vollen Höhe des Betrages gegeben Werdens den
die im Dienst stehenden Beamten erhalten . ' Einkommen,
das von Beamten in Ruhestand erzielt wird , wenn sie auf
Grund des Hilfsdienstgesetzes einer Beschäftigung nach¬
gehen müssen , wird bei delc Prüfung der Frage der Be-
düvfügkeit bis zu 1000 Mk . nicht in Anrechnung gebracht.

Die Neuregelung der Zulagen ist zweifellos eine Ver¬
besserung gegenüber dem jetzigen Zustand , aber befriedigend

ist sie nicht . In interfraktionellen Besprechungen , die im
Reichstage zwischen Vertretern aller Parteien und dsr Re¬
gierung stattgesunden haben , ist dieser unverblümt zu ver¬
stehen -gegeben worden , daß -auch die neuen Sätze bei der
Teuerung , die sich immer mehr verschärft , nicht als aus¬
reichend betrachtet werden können . Tetr Reichstag verlangte
höhere Zulagen , aber die Reichsregiernng mit den Vertre¬
tern der Regierungen der Bundesstaaten setzte dem einen
zähen Widerstand entgegen . Der Vertreter des Reichs¬
schatzamtes lehnte die FordMungen immer mit dem Hin¬
weis -auf die schlechten Finanzen ab . Als der Reichstag bei
seinen Forderungen blieb , schaltete man ihn dadurch aus,
daß mau in Preußen , im größten Bundesstaate , , die Zu¬
lagen -endgültig regelte und den Reichstag damit vor eine
-vollendete Tatsache stellte . Es war ja von jeher ein be¬
liebter Trick der Regierung , den Reichstag in Beamten¬
fragen nicht zur Geltung kommen zu lassen . Der Reichstag
-hat sich vorläufig damit begnügt , in et-nar Erklärung , die
namens sämtlicher Parteien im Hauptaussch -uß abgegeben
wurde , kund zu geben , daß ihm die Sätze nicht ausreichend
erscheinen . Den Beamten ist freilich damit nicht geholfen.

Sehr beklagenswert ist es , daß die Zulagen für
die Aushilfskräfte noch keine Neuregelung
erfahren  haben . Die Zahl der Aushilfskräfte ist sehr
groß , bei der Reichspost beispielsweise glrößer als die Zahl
der Beamte » . Biele dieser Aushilfskräfte sind schon seit
Beginn des Krieges in Reichs - und Staatsbetrieben be¬
schäftigt und verrichten vielfach die gleichen Dienste wie -die
Beamten . Was sie aber an Zulagen als Ausgleich für dis
Teuerung bekommen , ist sehr -geiäng . Bei der letzten- ein¬
maligen Teuerungszulage sind sie ganz übergangen
worden . Auch die Zahlung der laufenden Teuckrungs-
zulagen erfolgt oft ganz willkürlich . Es herrschen geradezu
himmelschreiende Zustände , die dringend einer Abänderung
bedürfen . Die Behörden suchen alle Kritik mit dem Ein¬
wand zu entkräften , -daß die Löhne erhöht worden seien.
Gewiß sind hier und da Lohnaufbesserungen ctrfolgt , aber
trotzdem stehen die Löhne gegenüber den in Privatbetrieben
gezahlten weit zurück . Es wird die Aufgabe des Reichstages
bei der bevorstehenden Etatsberatung sein , nachdrücklichst
zu fordern , daß die Zulagen für Aushilfskräfte denen für
Beamte besser angepaßt werden.

Ans Herir Lerir- e
Jever . Mißglückte  G e t r e id  e h i n t er  z i eh  u n g.

Ein Landwirt aus Silland -wollte der Getreiderevisions¬
kommission ein Schnippchen schlagen und seine Vorräte ihrer
Kontrolle entziehen . Er brachte sie bei Nacht und Nebel nach
hier , um sie bei seiner Schwägerin zu verstecken. Ein städtischer
Nachtwächter beobachtete aber das geheimnisvolle Maden - von
Getreidesäcken und machte Anzeige . Tie daraufhin vorge¬
nommene Haussuchung förderte 8 Zentner Weizen , 5 Zentner
Gerste , 1 Sack Weizenmehl und 1 Sack Erbsen zutage . Me
Vorräte wurden beschlagnahmt und der Besitzer wird vor den
Strafrichter kommen.

Varel . Der Brotvertauf  im Amtsvetband ist nach
einer Bekanntmachung des Amtsvorstandes wegen der Festtage
am Sonnabend den 30. März gestattet.

— In der Landgemeinde Varel  werden vom
Donnerstag ab Lebensmittel verteilt . Die von den Kauf - '
lenken zu sammelnden Abschnitte sind bis 4 . April dem Ge-
mcindcbnrean einzuliefern.

— Die Ausgabe der neyen Brotkarten  findet
am Sonnabend dm 30 . März , vormittags von 8 bis 12 Uhr

Bei Verkäufen und Versteigerungen aus Beständen der Heeres-

und Marineverwaltung , die fürKriegszwecke nicht mehr gebraucht
werden , kann die Zahlung an Geldes Glatt durch Hingabe von
Kriegsanleihe geleistet werden . Diese Vorschrift erstreckt sich
auf alles , was bei der Demobilisierung zur Abgabe an die
Bevölkerung frei wird , also insbesondere auf Pferde,  Fahr¬

zeuge undGeschirre ; Feldbahngerä  t , Motorlokomotiven und

Kraftfahrzeuge nebst Zubehör ; Futtermittel »»;- sonstige Vor¬
räte ; landwirtschaftliche Maschinen  und Geräte sowie Werk«

zeug ; Fabrikeinrichtungen  mitden zugehörigen Maschi¬

nen und Geräten ; Gisen , Stahl  und andere Metalle ; Holz
und sonstigesBaumaterial ; Webstoffe  und Rohstoffe allerAM

Käufer , welche die Bezahlung in Kriegsanleihe leisten,?
werden bei sonst gleichen Geboten bevorzugt.

OieKriegsanleihe wird zum vollen Nennbelrage angerechnet und Sybigen Schuldverschreibungen - es Reichs ohne Llnterschled
bis zur Höhe des Kauf - oder Zrrschlagspreifes in Zahlung ge- sowie die feit der 6 . Anleihe ausgegebenen o« igen auölos»
nommen . - Als Kriegsanleihe in diesem Sinne gelten sämtliche baren Schatzanweifrmgen.

Also:  Mr dis Kriegsanleihe , nicht der Besitz baren Geldes , bietet Sicherheit
dafür , daß der Landwirt und der Gewerbetreibende nach Kriedensschtuß
das , was er braucht , ans dem frei werdenden Kriegsgerät erwerben kann.

Sei klug und - zeichne!



und nachmittagsvon 2 Üis «- uyr in den simelnen Bauer-
schafren durch die betr. Bezirksvorsteherin 'deren Wohnungen
statt. Die Reste der bisherigen Karten sind zurückzugeben.

Nordenham. Hohe Vieh - und Pferdepreise.
Bei einer Auktion zu Hobensühnewurden für Hornvieh und
Pferde wieder ganz außergewöhnlichhohe Preise erzielt. So
sind erlöst worden sür Milchkühe 2150, 2150, 4925, 2000, 2225,
3000, 1900, 1950, 2100, 2150, 1999, 2250, 2025 und 2350 Mk..
sür Quenen 2360, 2375, 2100, 1925, 2400 und 2225 Mk. Ochsen
erzielten his-.zv 1075 Mk., Kuhrinder 1175 Mk., 1775, 1375,
1725 und i1025 Mk., Kälber bis zu 1160 Mk. Wir eine Stute
wurden 3700 Mk., für eine dreijährige5600 Mk., für eine zw"i-
jährige 5825 Mk. und für Stutfüllen 3200 und 3700 Mk. erlöst.

— E i n-e Ma h nu n g zu r Steuerzahlung  erläßt
die StMkämmevei für die Rückständigen. Es sei bemerkt, daß
Mahnzettel nicht ausgegebenwerden, sondern daß die Zwangs¬
vollstreckung sofort erfolgt,' wenn der Zahlungstermin ver¬
strichen sti.

— Die Ausgabe der neuen Fe rt - und
braunen - Lebensmittelkarten  erfolgt am Don¬
nerstag nachmittag von 3 bis 6 Uhr im Rathause, für Norden¬
ham-Atens am Mittwoch nachmittagvon 4 bis 6 Uhr im Hause
des Gastwirts Bülter.

Einswarden. Die Ausgabe der neuen Fett¬
karten  findet statt am Donnerstag den 28. März , nur nach¬
mittags, bei dm Brotkarten-Ausgabestellen. Dix Zusatz-
Fettkarten  werden am Sonnabend den 30. Marz, vor¬
mittags -von 9 bis 1 Uhr, im Gemeindehause in Einswarden
ausgegebsn.

Oldenburg. Ein Mietseinigungsamt  ist vom
Amtsntt des Ämtsverbandes Oldenburg sür das Amt Olden¬
burg eingerichtet worden. Die Personen, welche das Amt
bilden, sind der Vorsitzende des Amtsvorstandes oder sein
Stellvertreter , sowie je ein Hausbesitzer und Mieter. Das
Mietseinigumgsamt hat folgende Aufgaben: 1.. Zwischen
Mietern und Vermietern oder zwischen Hypothekenschuld¬
nern und Hypothekengläubi-gern zum Zwecks eines billigen
Ausgleichsder Interessen zu vermitteln. 2. Den: Gericht vor
der Entscheidung über die Verpflichtung zur Zahlung des
Mietzinses oder des Zinses für ein hypothekarisch sicher-
gestelltes Darlehn oder über die besonderen Rechtsfolgen,
die wegen Nichtzahlung oder der nicht rechtzeitigenZahlung
noch Gesetz oder Vertrag eingetr-eten sind oder eintreten,
eine gutachtlicheAeußenmg zu erstatten. 3. Aus Anrufen
eines Mieters über die Wirksamkeit einer Kündigung, die
Fortsetzung eines gekündigten Mietverhältnisses und ferne
Dauer , sowie über eine Erhöhung des Mietzinses im Falle
der Fortsetzung zu bestimmen. 4. Auf Anrufen eines Ver¬
mieters mit einem neuen Mieter abgeschlossenen Mietver¬
trag, dessen Erfüllung von einer Entscheidunggemäß Nr . 3
betroffen wird, mit rückwirkender Kraft aufzuhebon. An¬
träge sind an das Mieteinigungsamt dys Amtes Oldenburg
(AmtAgiebäuds, Zimmer 2) zu richten.

o. — Der La nd e-s l eh r er v er ein und die
Schulreform.  Am Montag hat in der Union der Laudes-
lehrervereingetagt. Derselbe hat sich auch mit der Schulrswrm
befaßt und zu den im Landtage besprochenen Fragen Stellung
genommen. Nach einer einleitendenRede des Hauptlchrers
Zchwecke-Oldcnburg und einer lebhaften Aussprache wurden
dazu folgende Anträge angenommen: 1. Die Abgcordnetm-
vevsammlung des Landeslehrervereinsspricht ihre Freude aus
über die vom Landtage in seiner letzten Sitzung für die Neu¬
gestaltungdes Schulwesensfestgelcgten Richtlinien, die sie als

alte Forderungen der Lchrerschast begrüßt. Sie ist davon
überzeugt, daß ein auf der Grundlage dieser Richtlinien auf-
gebautes.Schulwesennicht nur der gesamtenSchuljugend, son¬
dern -auch der Allgemeinheit dauernd zum Segen gereichen
werde. 2. Die Abgeordnetenversammlungwünscht, daß über
die Sache der künftigen Schulreformen auf einer im Herbst
stattfindenden Landeslehrerversammlung weiter verhandelt
wird, um dann gegebenenfalls endgültig Stellung dazu nehmen
zu können.

Delmenhorst. Holz -Verkauf.  In den Forstorten
Feldmoor und SanderselderFuhrenkampdes Ltaatsforstbezirks
Reiherholzwird am Dienstag den 2. April Nutz- und Brenn¬
holz verkauft. Die Käufer versammeln sich an diesem Tage in
EisinghusensWirtshaus Zum drögcn Schinken.

— Feinde der menschlichen Er  n ä h r u n g. Eine
unangenehme- Entdeckung machte dieser Tage die Frau eines
Landwirts der Umgegend. Als die eingekuhltenKartoffeln
aus der Erde genommen werden sollten, stellte sich heraus, daß
Mäuse sich daran gütlich getan und-großen Schaden angerichtet
hatten.

Kiel. Die kommunalen Zukunfts fragen,
von denen in der gestrigen Nummer dieses Blattes die Rede
war , wurden bei der Beratung des städtischenHaushalts¬
planes bereits berührt . Ter Oberbürgermeister Linden«..:rn
nahm in der Rede, mit der er die Beratung einleitete, darauf
Bezug. Aber auch was er sonst über die Stadtverwaltung
sagte, war von Interesse und Bedeutung, wie die Verhand¬
lungen über den Haushaltsplan im Kieler Stadtparlam -ent
überhaupt auf einer höheren Warte stehen. Was er über die
Lösung der Frage der Wohnungsbeschaffung sagte, trifft
auch auf andere Städte , in denen große Reichs- und Privat¬
betriebe sind, zu. So willig und bereit dis Stadt Kiel in der
Erfüllung dieser Aufgabe auch immer sein würde, so über¬
steigt doch die Größe der Ausgabe die Mittel der Stadt bei
weitem. Vom Reich und vom Staate müßte ausreichende
Hilfe gewählt werden, solle die Stadt nicht traurigen Vsr- ,
holtnisfen entgegengehen. Die Hilfe des Reiches sei um jo
notwendiger, als das Heer der Angestellten und Arbeiter in
den Reichsbetrieben besonders starke Anforderungen an den
Wohmmgsmarkt stelle. Daneben müsse der Hoffnung be¬
stimmten Ausdruckgegeben werden, daß sich die industriellen
Unternehmungen für die Unterbringung ihrer Arbeiter selbst
bemühen, wofür die Germaniawerft ein so großzügiges Bei¬
spiel gegeben habe. Bei der Wohnungsjürsorge verspreche
er sich, so meinte der Oberbürgermeister Lindemann, mehr
von der pflegerischenals von der auf polizeilichen Einrich¬
tungen aufgebauten Wohuungsfürs-orge. — Die Volks-,
Mittel - und höheren -Schulen müssen räumlich und in ihrem
inneren Aufbau  weiter ausgestaltet werden. Des¬
gleichen müsse das Fortbildungsschulwes«n ausgebaut wer¬
den. — Der Krieg mache, so führte der Redner weiter aus,
der Stadt eine auch ferner weitgehende Fürsorge ans dein
Gebiete der Säuglings - und Jugendpflege , sowie in vor¬
beugender und heilender Krankenbehandlung' zur Pflicht,
wobei ar auch an die Schaffung von Einrichtungen denke,
wodurch die wichtigsten Lebnesmittel in einwandsfreier
Ware der Bevölkerung Angeführt werden. Offenbar hat er
dabei in erster Linie die Milchvers-orgung im Auge. -Eine
gestinde Finanz - und Wirtschaftspolitik sei nicht das Ziel,
aber die Grundlage jeder gedeihlichenArbeit der Gemeinde.
Er nsies darauf hin, daß die Mehrkosten der Gemeindever¬
waltung als Teuerungszulagen für die Beamten und Ar¬
beiter, für höhere Preise der Rohstoffe und Betriebsmittel,

sowie sonstige Krregsausgab-en 3 Millionen M-« k betragen.
Da die Milliarde ein landläufiger Begriff geworden sei, rege
man sich über eine solche Summe nicht mehr auf. Man müsse
aber nicht vergessen, daß der Wert des Goldes außerordent¬
lich-gesunken sei. Die gewinnbringenden Betriebe der Stadt,
besonders die Gas- und Elektrizitätswerke, seien so zu ge¬
stalten, daß sie der Bevölkerung größtmöglichstewirtschaft¬
liche Vorteile und gute Reinerträge brächten, u-m ihr den
Steuerdruck zu erleichtern. Nach den Voranschlägen wird
bei den Elektrizitätswerken mit einem Ueb-ärschuß von einer
Million und bei den Gaswerken mit einer Einnahme von
360 000 Mark aus dem Sparaufschlag -einer Preiserhöhung
gerechnet. Von den Ausgaben, die der Krieg der Stadtver¬
waltung Kiels gebracht, geben folgende Zahlen einen Be¬
griff : Die Ausgaben im nächsten Etatsjahr für die Teue-
-rnngszulagen der Beamten, Angestellten, Arbeiter und
Sckulfehrer betragen 1 730 000 Mark. An Zinsen für die
Anleihen, die die Stadt m-arhen mußte, um die vom Reich
zu vergütenden Familieuunterstützungen zahlen zu können,
müssen 1050 000 Mk. anfgewendet werden. Dazu kommen
noch 650 000 Mk. für Zinsen von Summen , die die Stadt
für andere Kriegszweckehat aufnehmen müssen. Für die
Tilgung von Kriegsansgaben sind außerdem noch 605 000
Mark in den Etat eingestellt. Die finanziellen Verhältnisse
der Stadt sind abeir so günstig, Laß 4 Millionen Mark, die
früher im außerordentlichen Etat geführt wurden, in den
ordentlichen Etat eingestellt werden konnten. Der Antrag
der sozialdemokratischenFraktion auf Einsetzung einer Kom¬
mission für die Uebergangswirtschaft wutrde mit einer vom
Oberbürgermeister vorgeschlagenen Aenderun-g ange¬
nommen.

«rklev Melt.
Schinrmglergcschichtm. In Venlo und in Belfeld wurdm

zwei holländi'che Grenzposten von Schmugalern im Kampf ge¬
tötet. Ter eine erhielt -mit einer gefüllten Oelflasche einen
Schlag über dcn Kopf, an dessen Folgen er starb. Der ande-e
wurde von Schmugglernmit seinem eigenen Geweht crschosien.
In Steckhcsiieiweide-wurde ein Schmuggler, der auf Anritt
nicht stehen blieb, von einem holländischen Zollbeamten er¬
schossen.

Die Sozialistischen Monatshefte , redigiert von Dr . I . Bloch
(Geschäftsstelle : Berlin W 83, Potsdamer Str . 121b) haben soeben
das 8. Heft ihres 24. Jahrgangs erscheinen lassen. Nus seinem
Inhalt heben wir hervor : 25 Jahre Bund der Landwirte und
Agrarfrage , von Max Schivpel . — Ostsriede und angelsächsischer
Machtzu-wachs, von Dr . Ludwig Ouessel, M. d. R . — Eine Auf¬
gabe für den direkten Verkehr zwischen Verbrauchern und Er¬
zeugern , von Carl Stall . — T -as Grohstadtproblem , von Paul
Umbreit . — Vom Geist des Orients , von Lisbeth Stern . — So¬
zialpolitische Friedensforderungeu , von Dr . Max Quarck, M. -d. R.
— Von der Zukunft -des deutschen Sozialismus , von Dr . Conra -d
Scbmidt . — Mommsen und Shbel , von Dr . Alsves Keller . —
Bühnenaufführungen , von Nora Zepter . — Der türkische Baum¬
wollbau , von Hermann Kranold . — De - Fall Foerster , von Paul
Kampffmeycr . — Tschlonow und anderes mehr.

Der Preis des Heftes beträgt 60 Pf , der eines Vierteljahrs-
abonncments 3,60 Mk. Zu beziehen durch jede Buchhandlung , in
den Kiosken und Bahnhöfen , bei allen Kolporteuren , durch jede
Postanstalt , sowie direkt durch den Verla -g der Sozialistischen Mo¬
natshefte , Berlin W 35. Man verlange vom Verlag ein Heft
zur Ansicht.

Bek.rutttmachmlg.
Me Musterung der im Amtebezirk wohnenden, im

Jahre 1900 geborenen Mannschaften, sowie der zeitig
dienstuntauglichenMannschaftender Jahrgänge 1885—l899
findet im

(Inhaber I . F . Feldhasen)
wie folgt statt:
Am Sonnabend , 13 . APrillSIS , vormittags V'/- Uhr,

für die Wehipflichtigen des Jahrgangs 1900 mit den
Anfangsbuchstaben

am Montag , 15 . April ISIS , vormittags 9 '/- Uhr,
für die Wehipflichtigen des Jahrgangs 1900 mit den
Anfangsbuchstaben bl—I,;

am Dienstag , 16 . April ISlS , vormittags S Uhr,
für die Wehrpflichtigen des Jahrgangs 1900 mit den
Anfangsbuchstaben bl—8;

am Mittwoch , 17. April ISIS , vormittags 8 Uhr,
für die Wehrpflichtige» des Jahrgangs 190" mit de»
Anfangsbuchstaben. Lok—2 , sowie die zeitig dienst¬
untauglichenMannschaften d-r Jahrgänge 1895- 1896;

am Donnerstag , 18 . April ISIS , vormittags S Uhr,
für die zeitig dienstuntauglichen Mannschaften der
Jahrgänge 1897, >8 8 und 1899.
Zu diesen Terminen haken sich die Musterungspflichtigen

pünktlich einzufinden. BesondereVorladungen ergehennicht.
Sämtliche Milstärpapiere sind mitznbringen. Die sch ff-

fahrtstreibenden Musternngspflichtigen haben ihre Schiffs-
papiere, Seefahrtsbücher nsw. vorzulegen. Die mit Angen¬
fehlernbehaftete» Gestellungspflichtigen haben ihre etwaigen
Augengläser mitzubringen.

Gestellungspflichtige, die beim Musterungsgeschäft iu
trnnkenem Zustands oder nicht rein gewaschenoder unsauber
gekleidet erscheinen, werden mit Geldstrafe bis zu 30 Mark
bestraft, an deren Stelle im Falle des Unvermögens ent¬
sprechende Haftjtrafe tritt.

Rüstrignen, den 21. März 1918.
Der Ziv'lvorsitzrnde der Ersatzkommissioir

des AushebmigsbezirksRüjtringer.
_ Or. Hillmer.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Wrrftrentenqnittungen, deren Aus¬

zahlung von der Werst kasse erfolgt, findet am 3V. Mürz
1S18 im Rathaus Bismarckstratze158, statt.

Die BuchstabenH.—I, werden vormittags von 8H8 Uhr,
die BuchstabenN —2 nachmittags von 3 /̂« Uhr bis 6°/- Uhr
ausgegeben.

Die übrigen Rentenquittungen werden wie üblich am
2» April ISIS vormittags von 8 bis 1 Uhr bei dem Gast¬
wirt Sieler , Ecke Werft- und Wilhestnshavener Strage,
ausgegeben.

Die Buchstabenik—L werden von 8 bis 10 Uhr, und
die Buchstaben 15—81 von 10 bis 1 Uhr ausgegeben.

Rüstringen, den 27. März 1918. 7545
Stsr dtrzrrr

Or. Lueken,

Bekanntmachung.
Der Fleischverkans in dieser Woche findet am

Donnerstag -Nachmittag und Sonnabend statt.
Es kommt frisches und gefrorenes Rindfleisch

zum Berkauf zu einem Einheitspreis von 2,50 R. k.
pro Pfund.

Der Preis für Kalbfleisch ist 1,70 Mk. pro Pfund.
Rüstungen , de» 26. März 1918. s756l

KriefiSver forgimgsamt.

TsvMveu.
Am städtischen Lagerhaus lassen wir heute nachmittag

und morgen , Donnerstag den 28. März Torfstreu ver¬
kaufen.

Der Preis ist festgesetzt auf 9 Mk. für den Ballen.
Umgehende Abholung ist dringend geboten, da die

Vorräte in Torfstreu sehr knapp sind.
Wilhelmshaven,  den 27. März 1918.

Dsv wrrKrstvrrt.
Bartelk

. Auf die für die Zeit vom 21. bis 31. März gültige
Zuckerkart-e kann , soweit der Zuckervorrat nicht ausreicht,
an Stelle von einem halben Pfund Zucker

1 Pfund Kunsthonig
in den Geschäften, wo die Eintragung für Zuckerbezug er¬
folgt ist, bezogen werden.

Wilhelmshaven,  den 27. März 1918.

Die Kaufleute haben den

Kunsthonig,
der laut besonderer Anzeige anstelle von Zucker auf die
Zuckerkarte abgegeben werden soll, sofort vom Einkaufs¬
verein entsprechend ihrem Bedarf abzufordern.

Wilhelmshaven,  den 27. März 1918.
StS - tifctzckS Lsbsiis »irrttelt»«»<t.

Der Verkauf des Vratfetts
erfolgt ab Donnerstag den 28. d. M. auf Nr . ,4, 8 der
Sonderlebensmittelkarte in den hiesigen Fleischerläden.
Der Preis ist auf 3,10 Mk. für das Pfund festgesetzt.

Die belieferten Abschnitte haben die Schlächter ge¬
trennt von den Fleischkarten und mit einer besonderen
Aufrechnung versehen, uns am Dienstag den 2. April ein¬
zureichen.

Wilhelmshaven,  den 27. März 1918.
Städtisches Lebeusmittelamt.

HMMchW
Melluinstrageu.Ulmenstrahe

Kaiserstr., Friederikenstr.
BremerStr.,Markthalle Bant

Flaschen
als Wein - und Sektflascheu

sowie Papierabsäkle
kauft zu höchstenPreisen
S7231 Hüdecke, Marktstr. 38.

Schortens,
Gutscheineans

Brenn stosse.
Gutscheineauf Brennstoffe

ä 1 Mk. für die m-nderbe-
msttelte Bevölkerung nach
Liste werden ab Donnerstag
den 28. März nachmtttngsim
Kartenbüro Heidnmhlewähr.
derDienststuudtu ausgegeben

Schortens. 26. März 1918.
Die KMeulmnUlon.

G. Gerde - . (7552

Von der- Genieind-kohlen-
verleilnngsstelle Fra» L. H.
Hinrichs, Schortens, werden
auf Kohlenkarten verteilt:

Am Donnerstag , 28. März,
d. Js . bei G. Warntjens
Wirtshaus i» Heidmühle oon
morgens 8 bis l2 Uhr Bezirk
Addernhausen Nr. 1 bis 80,
Groß-Ostiem Nr. I bis 120;
nachmittags von 1 bis 6 Uhr
BezirkHeidinühleNr.l b>s315.

Am Sonnabend , 30. März,
bei Frau L. H. Hinrichs in
Schortens, von morgens 8 bis
12 Uhr Bezirk Schoost Nr. 1
bls 42, Bezirk Schortens Nr. 1
bis >50; nachmittags von 1
bis 6 Uhr Bezirk Schortens
Nr. 151 bis 315. s7563

Verabfolgt werden auf L 4
1 Zentner Kohlen oder Bri¬
ketts und auf LL 1 Zentner
Koks, fernerwirdaufZnschlag-
karle L 2 und L 3 1 Zentner
Briketts ausgegeben.

Schortens, 26. März 1918.
Ile WlenkoliioiiWll.

G. Ger des.

AerW von RMMHen
am Donnerstag de» 28. März
morgens 8 Uhr an ab Waggon
Heidmühle, Zentner zu 5 Mk.

Schortens, 26. März 1918.
G. Ger des.

SmMeS-Wete.
Verkauf von Torf
Sonnabend , d. 30. d. Mts .,
nachmittags von 2—5 bei
Meyer,Donnerschw(Schupp )
und A. Helms, Nadorst. (7550

Han ken

MWWhW Mk WA
Marktstrastc 33 , l

Friedrichfir . 4 , Part . l.
besorgt Antbügeln, Repara¬
turen, Reinigen sämtl. Garde¬
roben prompt und billig.

Empfehle ineine beide» an-
gekö-tcn Eber zun» Decken.

Friedrich Behrens,
6420j Grenzstr. 36. _ _

Zur dauernd
suche sofort ein N 7549

Tischler
eo. auf einige Stunden oder
abends, Stnndenlohn l .50 -̂ r
W . Koch, Wilhelms !). Sir .86

Siche Mt
Willst. LsOnWn.

Ish KeeTsir
Roonstr. 62. 17556

zrauMmwäschL-
ausdejfernß

für einige Tage in der Woche
gesucht. Hotel Loheyde.

Eine Krau
zum Treppenhaus - Reinigen

gesucht . 7532
Ernst Eggers , Bülowslr. 7.

Sein« SLLL-
Frau Dams , Schlachterei,

Wilhelmsh. Straße 118.

Gefrreht
ein durchaus tüchtig., ordent¬
liches Mädchen nicht unter
20 Jahren ; es rvoll. sich nur
solchem. gut. Zeugn. melden.
Frau Joh .S chreck,Marktstr.44
evunges sauberes Mädchen

oder Kriegerfran für
V die Vormittagsstunden in
kt. Haushalt zum I. April gef

Becker , Wilhelmshaven,
Kaiserstr. 79, I. l

<"Hwei solide, ruhige Herren
suchen bis >. Avril 1918
WE " möbl . Zimmer.

Angebote an Werntcke,
Lefsingstratze64.

Heiler
Dienstag bis Sonntag:

Die Me
SMe.

Drania in sin f Akten §
von Otto Ernst.

Montag , den 1. April,
bis 7. April:

Neu für Wilhelms¬
haven! Erstaufführung

von A. Strindbergsllstern
Passionsspiel in 3 Akten.

An den Ostertagen
nachmittags 3'/- Uhr:

Zwei beliebte Märchen:
Aschenbrödel

und
Klein-Däumling.

Dienstag , den 2. April:
Geschloffen.

Weisem
für

Messer
Scheren

ttfiv . (1173

8.f.KMivM
ZTk.KlikIiWliii

Brsn »§,vckst * . 6Y.
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